i Dienstag, 20. Juli 1926. Einzelnummer 25 Groſchen 65. Jahrgang. 
l Wr mit üluftrierter Beilage 40 Gr. 


Erſcheint 
Werktagen n) £ 
P 1 Voſtſchecktonto fur Polen Boſtſcheckonto far Deungiam Anzeigen preis: ‚Betitzeile Wei genie is erf cher. 
Fernſprecher: 6105, 6275. fa 5 ER Pe Poſen. mit illuſtrierter B eilage: „Die deit im Sils“. en far dis mee „ 45 Groſchen. 
Tel.⸗Adr.: Tageblatt Poſen. Bezugspreis monatlich bei der Geſchäftsſtelle 5.— zt, bei den Ausgabeſtellen 5.25 zt, durch Zeitungsboten 5.50 2. Sonderplatz 500% mehr. Reklamepetitzeile (90 mm breit) 135 gr- 


durch die Poft 5.— 21 ausſchließlich Poſtgebühren, ins Ausland monatlich 4.— Goldmark einſchließlich Postgebühr. Auslandinſerate: 100 9% Aufſchlag. 
Bei höherer Gewalt. Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


\ | De SR dieſer reaktionären Pläne 
5 nee i gegen die Deut en Die zweite Angelegenheit betrifft die 
j ® Erhöhung des Wahlalters. 
Dieſe Aenderung richtet ſich in erſter Linie gegen die Arbeiter. 


Rede des Abg. Kronig zum Geſetzenlwur über die Aendern ie walſchafel insbeft iterjehaft Jowi 
P 4 ug und Er ünzung der Konititution Die wirtſchaftlichen Daſeinsbeſtimmungen der Arbeiterſchaft ſowie 
vom 17. März 1921, (Sejmfigung vom 16. Juli 1126) der niedrige Stand der Hygiene in deren Leben bringen es mit fid, 


a 5 3 5 nur 30 bis 40 Jahre lebt. Von 
us! Wir fiehen heute vor einer ſehr f 5 Ba, igar iejer kurzen Lebensdauer will man dem Arbeiter nun noch drei 
Hohes y h i ſchwerwiegendenf den im Lande zerſtreut eutſchen und Juden, durch i it ie 

deer 8 des Seim fol entſch Th Ae se derung des © 11 nida Abſchaffung 5 e ee de I öpticteit 5 thi De n es Arbeiter 5 1 
g Staate tſcheiden. ß es möglich wurde, daß] Parlament vertreten zu feino ie Minderheiten werden dadurch ni 5 urn 000, 07T a le ai, 117 
die Angelegenheit der Abänderung unſerer Berfafläng auf Dee] 00 jedem Einftuß N Na re ausgeſchaltet und mik A Jahren größtenteils ſchon Famılienoberhaups iit. 
Tagesordnung unſerer Beratung jteht, ift in engitem Zuſammen⸗ werden der Tribüne beraub t, wo fie ihre gerechten Forde 


en ee auch von den 21jährigen der Heeresdienſt 
7 r r a 8 er dere 8 d 8 
mit den politiſchen Ereigniſſen der letzten rungen laut werden laſſen können. Dies bedeutet Aufhebung verlangt, alfo das größte Opfer, das es gibt. Aus dem 


Monate eine der Folgen des Maiumſturzes in de olitiſchen Glei tigung und wider- Cn ei r 

ae . unter der Sen der r taoca eit ip 2 i di de F O cit d er 7 5 af u n 9. aht werden x ne 5 an vo 15 25 Pieſer Wit ift 
t ernommen. timmen: Die Loſung x $ ich x N RE A SH 1 

kam e ter!) Der U z A g Ihnen nicht gelungen, Herr Kollege, ich bin ſchon üben 

Pikſud 15 ene e 8 8 ha Die Wahlgeometrie. 30 hinaus. Ich glaube, dieſe Angelegenheit ſollte man am 


ſtand, daß es im polniſchen St : A Noch eine ſchein b tingfügige Sache. Im beſten den Wählern und den Parteien überlaſſen. i Die Wähler 
gebe und daß ein Staat, ni m en Alt, 38 ToU ber Sas geitrichen 1 i ana jede Wojewodſchaft werden ſelbſt wiſſen, wer die politiſche Reife beſitzt. Zur 
untergehen muß. Auch die Regierung, die nach dem Um“ einen Wahlbezirk für die Senatswahlen bildet. Wir wijfen, Begründung meiner Anſicht möchte ich noch eins anführen. In 
ſturz eingeſetzt wurde, hat die moraliſche Wiedergeburt des Landes worum es hier geht. Sie wollen Ihre berüchtigte Wahl⸗ dieſem Sejm befindet ſich eine Anzahl jüngerer Abgeord⸗ 
zu ihrer Loſung gemacht. 85 geometrie anwenden, um an Stelle dieſer natürlichen eh len & a b e er Ab. 
All diefe Neu i ; Wahlbezirke willkürlich Wahlbezirke herauszuſchneiden, nd gewri n. Hingegen giot es eine Ange Ds 
anampa Dob D aan ao V% Winbergeiten, Gine folge | peotineter, diemok ai a Ga Daen Tind deori aee Caent 
Unrecht beſeitigt we i 1 9 Aenderung erfordert die Aenderung der Wahlordnung. 8 8 . x 
5 955 Licht 2115 viel Gutes für F 5 iit yi ja 1 8 daß die Ban Er uni der N . 1955 995 ae u 08 x a Gi m. H., dieſe 
onnte das Unrecht beſeitigen, d ei Fah 3 von rechter Seite mit aller Macht angeſtrebt wird. Auf £ e a AAi 
Beſtehens Ya Fra) 11 3 „ die dieſe künſtliche Weiſe ſoll eine Mehrheit geſchaffen werden. Meine Von außerordentlicher Wichtigkeit iſt noch die zu Art. 21 be⸗ 
Regierung tun, ohne zur Aenderung der Verfaſſung ihre Bu- Herren, Sie wollen die Tatſache nicht ſehen, daß Polen ein Na⸗ antragte Aenderung, die die Unantaſtbarkeit der Abgeordneten be⸗ 
flucht zu nehmen. In dieſer Beziehung iſt jedoch nichts getan tionalitätenitaat ijt. (Zwiſchenruf: Nationalſtaatl) trifft. Das, was die reaktionären Parteien hier machen 
n. 8 n njina, denn wenn im Staate 40 Prozent anderer Nicht iſt 1 8 16 1 K $ 7 70 en 9 9 . ge 15 n e 

Die Verfaſf vom 17. März i N x Nationalitäten wohnen, jo k nur ein Blinder von einem Na- Nicht genug, ie Minderheiten durch Abſchaffung des Ver⸗ 
Einfeitigteit bitt ſchon N Pd a re tionalſtaat reden. Durch Kenn der Wahlordnung wollen Sie 1 und durch die Aenderung der Wahlordnung jedes 
é ale daa wat Re Rede auf künſtliche Weiſe aus einem Nationalitätenſtaat einen influſſes beraubt werden folen; das ift Euch noch zu wenig, 
nicht aber von den Völkern Polens, die doch gem ane Nationalſtaat machen. Dies aber wird nicht gelingen. Sie können weil Ihr glaubt, daß trotz ‚aller Beſchränkungen dennoch einige 
Wirte dieſes Staates ſein ſollen. 5 aber muß die Wahlordnung ändern, wie Sie wollen, jedoch Abgeordnete der Minderheit im Sejm ſitzen werden. Auch dieſe 


Pi N ; ; A : ; [wollt Ihr noch entfernen. Als Mittel dazu ſoll die Aus⸗ 
7770 We 4 1 3 nach als demokra⸗ Nischen 1 . Baer 9 75 Ban: uw = 211 lieferung der Abgeordneten an die Gerichte und deren 
iſt ihr Fehler ſondern der Fehler liegt . der Verfaſſung ſchaffen. Der einzig e 11 be Standpunkt ift der, daß dieſe[ Verhaftung dienen. Aus dieſem Grunde wollt Ihr die Ün- 
di B rs m, daß Batter gen an fo ale Wie fee as tes au betrachten antaſtbarkeit der Abgeordneten aufheben; denn 

e Verfaſſung nicht verwirklicht find, wie die Polen (Stimmt e uf der Rechten: Sagen Sie das das, was die re der Kommiſſion uns vorſchlägt, kommt einer 
ug Wie fieht denn die Verwirklichung der Verfaſſung an die Adreſſe Berlin 2.) An die Adreſſe Berlins habe ig | Aufhebung der „ far Blei an die . 
15 der aus? Die Vorſchriften der Verfaſfung nichts zu jagen. Dort find polniſche Abgeordnete, die für doligiſche Vergehen ou verh. a 


Ta 
oe obere Richtſchnur bilden für die Tätigkeit der die Gleichberechtigung der Polen in Deuiſchland eintreten. Für Bald: 1 ek. politija Dee TH? a Selber 


Regierung, ſowie alle Verwaltungs f i i í ; ; herden 
a0 5 A gsorgane des Staates. Be dieſen Kampf um die Gleichberechtigung der Polen in Deutſch⸗ de i BL DE PAPE i 5 
tit dies nicht der Fall. Jeder Beamte ii Selbftherrſcher land hege ich dis größte . „(Großer Lärm auf 2 in Polen allmächtige Poliziſt. Auf dieſe Weiſe 


in ſeinem und erlaubt es ſich, ohne Skrupel der Rechten.) Sie künnen das nicht verſtehen, weil Ihnen der kann ein Abgeordneter ſogar während einer Rede Mm einer Bere 
aſſung zu vergewaltigen a Meer Borfi ee Beh Nationalismus das Gehirn verdunkelt. (Stimmen auf der Rechten: fammlung verhaftet werden. s 
— — De Bee g bei find feit den fünf Jahren des] Iſt Naumann ein Nationaliſt oder nicht?) Fragen Sie ihn. Iſt das noch Unantaſtbarkeit? 
3 bei uns an der Tagesordnung.] Ich will jetzt zu den von der Regierung beantragten Die iari e eem bar nna derat Ore die Nas 
Wie 5 3 Prag f im ha gezeigt, 
S ebt es mit perſönlichen Freiheit der] Aenderungen Stellung nehmen. Dieſe Aenderungen tragen lieferun der Abgeordneten gehandhaft wird. (Abg. Piotrow⸗ 
= taatSbürger in aus? Wie wird fie entgegen den] zum Teil einen ganz anderen Charakter, als die Aenderungen ders ki: „Kein einziger a wurde ausgeliefert.“) Es ſind 


igen der Verfaffung von den Organen der Polizei] Rechten, inſofern fie die Verbeſſerung der Technik der ſtaatlichen ſehr viele Abgeordnete ausgeliefert worden, hauptfächlich von de 
und der Verwaltung mit Füßen getreten? Das gleiche gilt] Einrichtungen zum Ziele haben. Je f: ch nicht alle Ver⸗ nationalen Minderheiten. Meist waren es Fe 2 r i n A fügi 8 
von dem Artikel 102 der Verfaſſung, der da beſagt, daß jeder Staats- beſſerungen der Regierung find von dieſer Art. Manche von Urſachen, denn es handelte ſich ja nur um eine Schikane. 
bürger das Recht zur Fürſerge von feiten des ihnen zielen gleichfalls in die Demokratie und den Parla- Ich erinnere Sie daran, daß der Präſes unſeres Klubs, Abg. 
Staates hat, daß er durch ſoziale Verſicherungen vor mentarismus. Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß dem Naumann, einer ganz nichtigen Sache wegen ausge⸗ 
Arbeitsloſigkeit, Krankheit, unfall und Arbeitsunfähigkeit geſchützt Präſidenten der Republik das Recht zur Auflöſung des Parlaments | liefert wurde, fo daß fogar das Gericht keinen Grund fand, 
wird. Die Wirklichkeit ſieht fo ganz anders aus. Und wo gewährt werden muß mit der Einſchränkung, daß dieje | gegen ihn einzuſchreiten. Aber Ihr, meine Herren von der Rechten, 
bleibt ſchließlich die Verwirklichung des Art. 109 der Verfaſſung?[ nur einmal aus dem ſelben Grunde er folgen darf. wolltet es jo unter Leitung Eures Spezialiſten für Austieferungen, 
Zant welchem jedem Staatsbürger das Recht der Erhal⸗ In der Faſſung des Kommiſſionsentwurfes ift jedoch dem Senat des Abg. Marweg. Dieſe Auslieferung wird 


tung ſeines Volkstums und der Pflege feiner Sprache und gleichfalls das Recht der Auflöſung des Sejm guers 2 PR 13 

der chen Eigenheiten zugeſichert wird? Wo bleiben die tl annt worden. Dieſe Gleichberechtigung von Seim und Senat ein Schandfleck für dieſen Sejm g 
3 3 d e ss öffentlich⸗rechtlichen Cha⸗] können wir nicht billigen. In der Frage der bleiben. . moer zu aante 15 1 A: 4 in 
akters, deren ung ent n Artikel v iſt. p3 erweiterndem nne abgeündert werden, als in einſchränkendem. 
Miles bies it toter Buch ſta be geblieben. orgeſehen iſt Einſchränkung der Budgetberatungen ? 


find wir der Anſicht, daß diefe Angelegenheit durch eine Ver ⸗ 
4 Die deutſche Schule. baue ng be ve: eglem 1 1 5 8 werden ge ; 855 Vom Sejm. 
j > f eſchränkung des Termins auf 5 Monate könnte zur Folge haben, & "i 8 f = 
Biber Arch nei von dieſen Angelegenheiten, die durch be⸗ daß die Regierung die Beſchließung des Budgets jabotiert, um die %% ee Beh 
ü die die 3 F FFC ( „ kucki von der Jüdiſchen Volkspartei erklärte daß er gegen 
ers 1 e Regierung durch ihre eigene Entſcheidung er⸗ Das Vetorecht des Präſidenten omi durch den] die Aenderungen Mimmen were "Den. Kb Ilkow (Itfrainer) 
ee Die uns garantierte Möglichkeit zur kulturellen! Kommiſſionsentwurf nur auf einen Fall beſchränkt worden. bedauerte es, daß die egenwärtige Re 12700 nicht das 51282 
y ift in erſter inie bon unſerem Schulweſen ab Dennoch aber halten wir dies für einen unnötigen Eingriff Verſtändnis für E e Frage gezeigt habe 
Nee Dk pr auf dieſem Gebiete wurde uns von den der ausführenden Gewalt in die Rechte der geſetzgebenden Gewalt.] Der Abg. Gawlikowski von der Piaſtenpartei äußerte die 
e fügt. e ei das größte Unrecht gu- Ein uneingeſchränktes Recht zur Erlaſſung von Ueberzeugung, daß die Einführung der einmandatigen Bezirke auf 
gelt Ss ebemali Unte ich an die verderbliche Tätig- Dekreten mit Geſetzeskraft können wir dem Präſidenten nicht. die Zuſammenſetzung des Sejm und die Verantwortung der Abge⸗ 
een: uterrichtsminiſters Grabski erinnern,] gewähren. Wir find daher für die Faſſung des Dr. Schreiber, ordneten günſtig einwirken werde. Eine ähnliche Wirkung 


t 
der Wie heutige en geradezu ſyſtematiſch ſchikaniert der in einer allgemeinen Beſtimmung die Gewährung dieſes Rechts werde die Einſchränkung der Sejmrechte auf einige 


e Regierung, die das Unrecht im Staate beſeitigen durch beſonderes Geſetz vorſieht Monate i í ſtverſtändli ürf i 

wollte, Hätte i f > . e im Jahre haben. Selbftv dlich dürften die gegen ⸗ 
n z 1. e a N er ie ich, durch einfache Ver-| Zuſammenfaſſend wiederhole ich, daß wir gegen alle die- wärtigen Vorschriften über die ln niaftberteit außen aid her 
der Schikanen rung der Verfaſſung, dieſem Shitem | jenigen Aenderungen der Verfaſſung ſtimmen werden, die gegen] Seſſion nicht angenommen werden. Nach einer längeren Rede des 


efen ver l 442 5 kratie und Parlamentarismus gerichtet find. Aende⸗ artikel. Red. Vof. Tagebl Abg. San oc don 
en ve < 3 A artikel. Red. Poſ. Tagebl.) ſprach der Abg. Sanojca y r 
en i Märsverk in man e eru bon uns die} rungen, die wir als notwendig erachten, wie z. B. das Recht der | Bauernpartei. Er ae Weber die bolfgiehenbe Gewalt mit weit: 
ig iſt dem 2 Geer Gejm EN Artikel 125 der Ver-| Auflöſung des Parlaments, jowie Aenderungen, die eine Verbeffe- | reichenden Berechtigungen auszuſtatten, da ihre Schneide fich gegen 
Reviſion der Verfafſun durch een worden, die] rung in kechniſcher Hinſicht bedeuten, werden wir unterſtützen. diejenigen richten könnte, die eine ſtarke Gewalt wünſchten. Seine 
zuführen. Anſtatt nun die Autldtun 5 7 Beſchluß durch- Wenn jedoch die Mehrheit des Sejm die reaktionären Aende⸗ Partei mache ihre Stellungnahme gegenüber den verlangten Voll- 
veranlaſſen, um einem neu wahl be efes Sejm guj rungen billigen wird, dann werden wir gezwungen ſein, gegen machten von dem für Montag angekündigten Grpoje des Pre- 
eigentliche Aufgabe zuzuweiſen, ſchr fte Parlament die das ganze Geſet zu timmen, miers abhängig. Der Abg. Sochac k (Kommuniſt) nannte 
ſchon jetzt zur enderung der Ve et die Regierung Noch eine andere Sache ift hier von Wichtigkeit. Im Jahre] das Geſetz e Es ſprachen dann noch Geiſtlicher 
Re ierung ſelbſt hat die V g., Die] 1919 wurde zwiſchen Polen und den verbündeten Mächten der | Oton (radikale Bauernpartei), Abg. Tarafatiewicz (Weiß⸗ 
8 der Oeffentlichkeit herunter ieſes Sejm in den | fogenannte Minderheitenvertrag geſchloſſen. Im Art. 7 ruſſe) und Chominski (Arbeitsklub). Der Geiſtliche Okon 
geserrt. Iſt es nicht] dieſes Vertrages heißt es: Alle polniſchen Staatsbürger ohne | jagte u. a., daß die Behauptung von der Allgewalt des Seim eine 


paradox, wenn die Regierung von demſelben Sejm in den Unter chied der Nationalität, Sprache and Religion ſind gleich vor[ Legende ſei, da der Sejm bisher nur ein Aſchenputtel 


Monaten feiner Exiſtenz ſolch bedeutfame Ente d de en dt 5 r i ie $ í r Distuſſi in⸗ 
ſchkäſſe fordert, mie bie Nenberung bes Giaatsgrunbgefebes, SAA O TE aaa a E r e über. Rangere Seil Diett man a, Bei den Ae ten 
und das Schlimmſte 1 * „daß die Regierung durch ihr] befagt: „Polen verpflichtet ſich, daß die in den Art. 2 bis 8 und 5 auf. Die Abſtimmung wird heute, am Montag, ftat inden. 
Vorgehen 3 enthaltenen Beſtimmungen als Grundrechte anerkannt werden In dieſer Sitzung wird der Seim auch in die Diskuſſion über die 

der polniſchen Reaktion den Weg gebahnt und daß kein Geſetz, keine Verordnung und keine amtliche Vollmachtenborlage eintreten. ý 

r i Pförtchen geöffnet, hinter ihr drä Fan gi dieſen Beſtimmungen im Widerſpruch ſtehen zli der W ſchauer Hochſchulen ? NEDA 
hat. Die Regierung hat das Pförtchen g eſchluſſener gel rängen[darf.“ Die Abſchaffung des Verhältniswahlrechts aber ſteht nicht Schließung der ar * ? 
alle vier en Mar eihe zur nur im Widerſpruch zum Geiſt der Verfaſſung, ſondern Dem „Przegl. Poranny” wird aus Warſchau gemeldet: 
Attacke gegen di ont 3 h 2 

72 / / 
i lten, die in den Lnimu: PAES trages. Sie dürfen daher diefe Aenderung ni eſchließen. Polytechniku Der Senat der Warſchauer Univerſität hal 
2 1 find. Ich muß jedoch zu denjenigen Aende⸗] Wenn Sie, m. H. trotzdem dieſe Beſtimmung der Verfaſſung bereits beſchloſſen, die Einſchreibungen für das nächſte Schuljahr 
rungsbverſuchen Stellung nehmen, die von der Mehrheit des ändern, werden wir gezwungen fein, ein anderes Forum für unſere einzuhalten. Urſache ijt ber Mangel an Geld zur Wes 
Verfaſſungsausſchuſſes beſchloſſen wurden. * Beſchwerden und Forderungen zu ſuchen. 8 | zahlung von Schulden im Elektrizitütswerk und in der Gasanſtalt, 
; a le ſteht die Abänderung des fünfgliedrigen Der Marſchall unterbricht durch Läuten: „Ich glaube, ſowie die ſtarke Beſchneidung des Budgets dieſer Lehranſtalt für 
An ſerſter Stel e ſteht ltniswahlrecht ſoll abge- Herr Abgeordneter, man müßte vor dieſer Kammer ſo viel Achtung das nächſte Jahr. Vom Polytechnikum hört man, daß das 
che we 8 — 19 100 es muß hier offen geſagtſ haben, um wenigſtens anzunehmen, daß fie die Rechte verteidigen Elektrizitätswerk den Strom geſpverrt hat, weil das Polytechni⸗ 
1 daß bi 917 1 erſter Linie gegen die] wird, die jemand gehören, nicht aber an irgend ein anderes Forum kum ihm 59 000 Zioty ſchuldet. Solch geringfügige Urſachen be- 
nationalen Minderheiten dieſes Staates gez appellieren i ; , ; un wirken die Möglichkeit der Schließung von zwei der höchſten Lehr⸗ 
richtet ift Wo bleibt die Gleichberechtigung aller Herr Marſchall, ich habe noch nicht a opel liert. Ich will anſtalten in Polen, wo ungefähr 15 000 Stubenten Wien ſchöpfen.“ 
Staatsbür der wenn man den Minderheiten, insbeſondere ! annehmen, daß ſich in dieſem Hauſe keine Mehrheit für die allt í 


ſteht auch im kraſſen Widerſpruch zu den oben ange⸗ „Warſchau ift von einem ſchweren Schlag getroffen worden. 


ein Ende bereiten können. Dies wurde die Gleichberechti gung der Staatsbürger, gegen Demo⸗ Juſtigminiſters Makowski (ſiehe auch unſeren heutigen Leit- 


A — 
Erinnerung an Onkel Paul Ihr Vertrauen ſchenken?“ 


P 
t 


—+ BVoſener Tageblatt. z- 


Warſchau ſtudiert hätte. Der General Dupont antwortete: „Es 
gibt Dinge, die man nicht ſtudiert. Der Student der Medizin übt 
ſich in der Anatomie an einer „Leiche“, aber 
niemals an der Leiche der eigenen Mutter.“ Nachdem 


endete die Viſite.“ 
Republit Polen. 


Sitzung der Zollkommiſſion. 

Dem „Kurjer Poznanski“ wird aus Warſchau gemeldet: Die 
Vertreter der Köhleninduſtrie find auf Verhandlungen mit der Res 
gierung über die Aufhebung von 10 Prozent der letzten Kohlenerhöhung 
eingegangen. — Wie wir erfahren, find die Umſatzſteuerraten 
für das Jahr 1926 auf 6 Jahre verteilt worden. Die nicht ein⸗ 
getriebenen Rückſtände werden auf Grund von Liften, die von Kauf⸗ 
mannsorganiſationen vorgelegt worden find, geſtrichen. In 
nächſter Zeit fol eine Reviſion der Zuſammenſetzung 
der Schätzungskom miſſion eintreten. 

Am Sonnabend fand eine Sitzung des Zollkomitees in 
der Frage der Valoriſierung der Zollgebühren ſtatt. Die Vertreter 
der Metalle und Textilinduſtrie erklärten ſich für die Valoriſation. In 
demſelben Sinne aͤußerten fih auch die Vertreter der Konfek⸗ 
tionsinduſtrie. Die Vertreter der Papierinduſtrie und der 
Kaufmannſchaft erklärten ih gegen die Valoriſterung. Mit 17 
gegen 10 Stimmen wurde beſchloſſen. den Regierungsentwurf über 
die Valoriſation der Zölle zurückzuweiſen. 

Die Summe der Staatseinkünſte betrug im vergangenen Monat 
mehr als 150 Millionen Ztoty. Damit find im erſten Halbjahr 52 
Prozent der für das geſamte Haushaltsjahr vorgeſehenen Einnahmen 
eingekommen. Die Staatsausgaben haben im Laufe des ver⸗ 
floſſenen Halbjahres die vom Propiſorium beſtimmte Höchſtgrenze 


nicht überſchritten. 
Eine Dollarbanf. ` 


Dem „Przeglad Poranny” wird aus Warſchau gemeldet: „Der 
Rat der Bank Polstt hat in ſeiner letzten Sitzung das Projekt der 
Schaffung einer Dollarbank in Warſchau erörtert und gebilligt. 
Der Plan der Gründung ſtützt ſich auf das deutſche Muſter der 
Gold⸗Diskontobank bei der Reichsbank. Die Aufgabe 
der Bank wird darin beſtehen. Einlagen in Dollars anzu⸗ 
nehmen, die in derſelben Valuta wieder ausgezahlt werden. Die 
Dollarbank wäre eine beſondere Rechtseinheit, die von der Regie⸗ 
rung unabhängig ſein würde. Wie wir erfahren, hat Direktor 
Mkynarski bereits einen ausführlichen Entwurf der Regierung vorge⸗ 
legt. Die Regierung ſteht der Gründung einer ſolchen Bank ſehr 
wohlwollend gegenüber. Die Verwirklichung des Gründungsplanes 
ift aber von einer Aenderung der polniſchen Reichs bank⸗ 
ſatzungen abhängig.“ 

Deutſchland und Polen. 

Heute, am Montag, ſoll in Berlin die zweite und entſcheidende 
Leſung der Bolltarifpoften in den deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
verhandlungen beginnen. Für den 20. und 21. Juli ift eine Dig- 
kuſſion über die Fragen des Çin- und Aus fuhrverbots und des 
Nitederlaſſungsrechts vorgeſehen. Es wird damit gerechnet, 
daß es im Laufe eines Vierteljahrs zu einer endgültigen Ber- 
ſtändig ung gekommen fein wird. 


Neuer Kurs? 


Eine Meldung des „Kurjer Poznanski“ lautet: Wir erfahren, 
daß für den Fall der Übernahme des Generalinſpektorpoſtens durch 
Pilſudski die Oberſten Anders Paſzkiewicz. Staſiewicz und 
Wieniawa⸗Dfugoſzewski zu Offizieren für beſondere Aufträge ernannt 
würden. General Kukiel jol zum Kommandeur der Hauptmilitär⸗ 
ſchule ernannt werden, während General Sikorski einer der vier 
Armeemſpekteure werden fol, die ihren Sitz in Warſchau hätten. 

Die Filmſterne in Warſchau. 55 

Im 1 Poznanski- lejen wir: Eine Senſation weckte die 
Ankunft der Filmſchauſpieler Mary Pickford und Douglas 
Fairbanks in Warſchau. Sie kamen in einem Salon en 
Miete 1500 Dollar gefoitet hat. Die Ankunft der 
ganz Warſchau elektriſiert. Menſchenmengen haben auf ihr Eintreffen 


atos % 

Dichtung und Wahrheit. 

Warum die ſinnloſe Hetze. 
einem ruhigen polniſchen Staatsbürger auf einer Reiſe 
tſchland paſſieren kann“, ſchilderte der „Kurjer Poznanski“ 
mem bewe en Artikel in ſeiner Nr. 250 vom 2. Juni 1926. 
Der aus Lodz ſtammende Arbeiter Kaſimir Cieslakiewicz 
gatte nach der Schilderung des „Kurjer Poznaßski“ auf der Rück⸗ 
reiſe bon Frankreich nach Polen nur das Pech, im Zuge jemand 
zuf den Fuß zu treten, wodurch er nicht nur von dem Betreffenden, 
ſondern auch von der Polizei tätlich bedroht und ſofort ber- 
gaftet fein fol. Im Gefängnis Bitburg fol Kaſimir Cieslakiewicz, 
ahne dem Unterſuchungsrichter vorgeführt zu werden, 14 Tage lang 
ſeſtgehalten worden ſein. Bei ſeiner Entlaſſung hat man ihm, 
wie er das dem „Kurjer Poznanßski“ anſcheinend ſelbſt geſchildert 
hat, nicht einmal den Grund feiner Verhaftung bekannt⸗ 
gegeben. Der „Kurjer Poznanski“ verbindet dieje Schauer⸗ 
mär mit einer Warnung an das harmloſe polniſche Publikum, 
im Deutſchland zu reiſen. 

Wie fieht nun die Angelegenheit in Wirklichkeit aus? 

Richtig an der Schilderung des „Kurjer Poznaßski“ ift nur, 
daß Cieslakiewiez tatſächlich im Eiſenbahnzuge auf der Reiſe 
bon Trier nach Erdorf verhaftet und ſpäter an das Gerichts⸗ 
gefängnis Bitburg eingeliefert wurde. Der Grund der Ver⸗ 
haftung aber war ein ganz gewöhnlicher, nämlich Cieslakiewicz 
hatte verſucht, die Bahn ohne Benutzung einer Fahrkarte ſich dienſt⸗ 
bar zu machen und als blinder Paſſagier von Frankreich, wo er 
anſcheinend gearbeitet hat, nach Polen zu gelangen. Er wurde 
unterwegs von der Fahrkartenkontrolle angehalten, und da er die 
Fahrkarte nicht bezahlen konnte, dem nächſten Polizei⸗ 
poſten überliefert, der ihn in das Gerichtsgefängnis Bitburg ab⸗ 
führte. Dort wurde er wegen verſuchten Betruges nach $ 262 des 
Strafgeſetzbuches, das auch in den früher preußiſchen Landes⸗ 
teilen Polens noch gilt, zu einer Gefängnisſtrafe von 
einer Woche verurteilt, die als durch die Unterſuchungs⸗ 
haft verbüßt angeſehen wurde. Auf freien Fuß geſetzt, war er 
genau jo mittellos wie vor feiner Verhaftung. Der Ge⸗ 
füngnisnerein Bitburg nahm ſich daher feiner an und übergab ihm 
als „milde Gabe“ 4,90 Mark, damit er wenigſtens bis zum 
nächſten polniſchen Konſulat weiterreiſen konnte. 
Dieſe milde Gabe hat Cieslakiewicz dann nach Rückkehr hierher 
damit quittiert, daß er Schauer mären über feine Erlebniſſe 
in Deutſchland verbreitet hat. 7 

Es handelt fich bei den Feſtſtellungen des „Kurier Poznanski“ 
um nichts weiter, als um die ungeprüften Behauptun⸗ 
ger eines Schwindlers, der bereits in Deutſchland wegen 

etruges beſtraft worden iſt. 

Es dürfte doch wirklich an der Zeit fein, daß auch pol- 
niſche Zeitungen, insbeſondere ein Blatt von dem Umfang des 
„Kurjer Poznallski“, nicht jede ihm zugetragene Schauermär zur 
Hetze gegen Deutſchland und das Deut m verwendet, ſondern 
vor Veröffentlichung für eine Nachprüfung der ihm gemachten 
Angaben ſorgt. 


Wozu der Weſtmarkenverein 
die Deutſchen braucht. 


Non olet — Es ſtinkt nicht. 


Unter dieſer Uberſchrift ſchreibt der in Cleſzyn erſcheinende 
‚Deutfhe Grenzbote für Polniſch⸗Schleſien “: Dieſen Ai Er⸗ 
ſahrungsſatz ſehen wir beſtätigt in Mitteilungen, die in den letzten 
Tagen in unſerer hieſigen polniſchen Lokalpreſſe erſchienen ſind. Es 
wird berichtet, daß auf Anregung des Weſtmarkenvereins eine 
Aktion unternommen wurde, um armen polniſchen Kindern Gelegen⸗ 
heit zur Erholung in Sommerfriſchen zu bieten. Gegen dieſen ſchönen 
Gedanken können und dürfen wir nichts einmwenden, aber der eine 
Umſtand ift uns verwunderlich. daß dieſer Berein, der die Deutſchen 
gar fo liebt, für dieſen Zweck auch bei Deutſchen Geld 
ſammelt. Aus der Sammelliſte iſt zu erſehen, daß auch einige 
Spender, die in der Offentlichkeit als Deutſche auftreten, für 
dieſen Verein Geld gegeben haben. Für ſolche Zwecke find die 
„verfluchten Deutſchen“ gut zu gebrauchen. Da ſtinkt 
das Geld nicht. 


Wie General Dupont ſich von Pilfudsti 
verabſchiedete, 


Auf der Abonnentenſuche. 
In der Gazeta Olſztyaska“ in Allenſtein finden wir 
88 folgende Reklamen: 1. „Ein Viertel Jahr ... drei lange Monate 
gen ihm einen Abſchiedsbeſuch Gefängnis. Und Du Bruder kannſt Dich nicht entſchließen, 
machenden, aus Warſchau abreiſenden Chef der franzöſiſchen mili⸗ nur einen Monat der „Gazeta Olſstynska“ im voraus 
täriſchen Miſſion General Dupont, mit der Anfrage gewendet, 


General? zu bezahlen? Erfülle Deine Pflicht!“ und 2. „Die drei 
ob der General die militäriſche Seite der hiſtoriſchen Eroberung von Monate Gefängnis, die unſer Redakteur bekommen hat, ver⸗ 


Copyright by Carl Duncker Verlag, Berlin W. 62. angeſchlagenen Glocke ertönen ließ, — war es der verzwei⸗ 


Das rote Gemach 


Roman von E. Kießling ⸗ Valentin. 
(33. Fortſetzung). Nachdruck verboten.) 
„Kann ich Ihnen mit etwas dienen?“ 
„Ich wüßte nicht wie. Es wäre gut, wenn Sie es 
könnten.“ $ 
„Wie mir das Mädchen ſagte, geht es dem jungen Rey⸗ 
mann nicht gut?“ 
Frau Paleske nickte wortlos. 
Beneke ſchien zu überlegen. j 

„Ich möchte Ihnen etwas vorſchlagen, gnädigſte Frau 
— — laſſen Sie mich zu ihm —“ 

Chriſtine Paleske machte eine erſchrockene Bewegung. 

„Ich garantiere Ihnen, daß ich ihm nicht ſchaden werde. S 
Ich bin gekommen, ihm zu helfen. Sie können mich ihm als 
Arzt vorſtellen, wenn Sie dies beruhigt —“ 

„Er iſt ja meiſt beſinnungslos —“ 

„Um ſo ungefährlicher und — — günſtiger für mein 
Vorhaben. Ich glaube nämlich, daß man ihm auf ſeeliſchem ) 
Gebiet helfen muß. Brigitte Matthy hat mir einiges er „Ihre Mutter kommt gleich. 
zählt, und ich glaube, daß es hauptfächlich die Lage ſeiner Ihnen helfen will und Sie wieder geſund machen möchte. 
Mutter ift, die — zuſammen mit den Anſtrengungen dess „Ich werde wohl nicht mehr geſund werden — 
Abiturs — den Nervenzuſammenbruch und das Fieber. „Sie werden wieder geſund werden, wenn Ihre große 
verurſacht hat. Wenn ihn jemand darüber beruhigen könnte, Sorge um die Zukunft Ihrer Frau Mutter von Ihnen ge⸗ 
ſo wäre viel, vielleicht alles gewonnen. Die Aerzte ſehen nommen wird. Ich kann die Sorge von Ihnen nehmen. 
ja nur die körperlichen Komplikationen, da fie von den] „Wie?“ Ewert öffnete jetzt erft die Augen. 
inneren nichts ahnen.“ i ; „Hören Sie ganz ruhig zu, Ewert Reymann. Gie find 
„ber wie könnten Sie dem armen Jungen Beruhigung zu müde, um lange zuhören zu können. Deshalb prägen Sie 
geben?“ ſich ganz kurz ein: 


nicht mehr viel Hoffnung für Ewert Reymanns Leben be⸗ 
+ jftand — 

Frau Paleske winkte dem 

Als ſie das Krankenzimmer 
der am Bette geſeſſen hatte, den Raum. 

Beneke und er grüßten ſich ohne Ueberraſchung. 

Der Mann war Andruſchky. 

Frau Paleske blieb an der Tür zurück und nahm hinter 
at Wandſchirm Platz, jo daß der Kranke fie nicht ſehen 
onnte. 

Sie winkte Beneke mit zitternder Hand, daß er ſich an 
das Bett begeben ſolle. 

Der Kranke lag mit feſtgeſchloſſenen Augen. Seine 
Wangen und Lippen waren vom Fieber dunkel gerötet. 
1 fette ſich leiſe auf den von Andruſchky verlaſſenen 


Als Ewert ſich rührte, ſtrich er leiſe und ſanft über die 
fieberheiße Stirn. 
Die Rana war kühl. 

Der Kranke murmelte: ONE 

„Das tut gut. Biſt Du's, Mutti?“ 


Doktor 


die Freiheit erhalten wird, nach der ſie verlangt.“ 
WMWar es nun das Wachrufen dieſer Erinnerung, war es, Er hatte ſeltſam prägnant und langſam geſprochen. 
eine entfernte Aehnlichkeit im Ausdruck des Geſichts oder im Der Kranke taſtete nach des anderen Hand, die auf 
Ton der Stimme, die das Herz der alten Dame gleich einer Bettdecke Laa. Er umſchloß fie. 


wagen, d 
Schauſpieler hatte 5 


felte Gedanke, daß nach dem Ausſpruch der Aerzte wirklich] für die Mutter — 


anwalt 
betraten, verließ ein Mann, ſich fol es 


Ich bin hier, weil ich lich 


à Es liegt gar kein Zweifel vor, daß Ihre Sie 
„Ich glaube einen Weg zu wiſſen. Wollen Sie mir in Frau Mutter in ganz kurzer Friſt, ohne jede Schwierigkeit 


`~ 


pflichten zu einer Antwort, in der Form, daß jeder 
die „Gazeta Olſztyaska“ abonniert. Denkt daran, daf 
vom 15. an alle Poſtanſtalten die Zahlungen entgegennehmen“, 
und 3. „Drei Monate Gefängnis... Antworte darauf. 
Beſtelle die „Gazeta Olſztynska“ uſw.“ — Wahrlich, es ift ſehr 
wirkungsvoll ſo eine Gefängnisſtrafe. Was müßten aus dieſem 
Beiſpiel die Deutſchen in Polen für eine Lehre ziehen? 


Ein franzöſiſcher Gelehrter über das Recht 
der Dölter gegenüber den Staaten. 


Der franzöſiſche Profeſſor Aulard ſtellt im „Quotidien“ vom 
20. Juni folgende beachtenswerte Leitſätze auf: „Das nationale 
Recht ift heute noch beherrſcht vom Dogma der Son ve ⸗ 
ränität der Staaten. 

Der Nationalſtaat, der ſich noch pang fouverän dünkt, 
bedeutet einen Zuſtand internationaler Wildheit, wie es auch 
die Wildheit des Individuums bedeuten würde, ſich iv 
aufzuführen, wie wenn man allein da wäre. 

Es iſt Aufgabe eines jeden Bürgers auf der ganzen 
Welt, eine Breſche zu legen in dieſes Dog ma. 

Es iſt ein Glück, daß die lebendige Entwicklung dem Begriff 
der national⸗ſtaatlichen Sonveränität ſchwere Schläge ver- 
ſetzt hat. 

Das Dogma der national⸗ſtaatlichen Souveränität wird aus 
der Vorſtellung und der Sprache der Menſchheit um ſo mehr 
ausgelöſcht werden, als Ausſichten vorhanden find, den Frieden 
einmal zu organifieren in einer ziviliſierten Menſchheit, und 
insbeſondere in unſerem gequälten Europa.“ 


Vorbildliche Minderheitspolitit 
in — Belgien. 


Daß man auch ohne Minderheitenverträge — die iche tji 
ja nicht erſt durch den Vertrag entſtanden — einer ſpra lichen 
Minderheit gerecht werden kann, zeigt das Beiſpiel 
Belgiens. Wir entnehmen dem Bericht des ſozialiſtiſchen Abge⸗ 
ordneten Sommerhauſen aus dem belgiſchen lament, was 


folgt: „Die Annektion der Kreiſe Eupen, Malmedy 
und St. Witt hat einen weiteren k Zuwachs von 
erſprache für Belgien 
aus 1 Meas deutſch. 


47 204 Bürgern mit deutſcher Mutt 
fi f re Mkenh i 5 Be a ändige Kommiſſion bor, 
uf dieſen An ji ä e zu i or, 
bein Gericht in Renner eine deut ſche Naser für Bipil 
ſachen zu ſchaffen.“ i ; 
Andererſeits hat der Miniſter für Kunſt und Wiſſenſchaft die 
Sprachfrage im Volksſchulunterricht auf folgender Grundlage ges 
regelt: Nie ee — ÜUnterrichtsſprache. Dieſe 
Regelung findet auch Anwendung auf, die dean ee 
Gebiete in der Umgebung der Hauptſtadt, ferner auch die flämiſche 
Minderheit in der Walonie, auf die franzöftiihen Minderheiten in 
Flandern und auf die Vevölkerung er: u 1 805 Bunge. k 
Schwierigkeiten entſtanden über die Frage, wer denn die 
W 4 Kindes beſtimmen ſolle. Die 
franzöſiſchen Propagandiſten erklärten ſich für den Familien⸗ 
vater. Der Miniſter jedoch, von der Annahme ausgehend, daß 
fehr viele Väter falſche Erklärungen abgeben würden, entſchied, 
daß die Erklärung des Vaters nur infor matoriſchen Wert 
haben ſolle und daß der Lehrer fie korrigieren tön ne, wenn er 
feſtgeſtellt habe, daß fie der Wirklichkeit entgegen fei. Dort, 
wo die Bevölkerung homogen tft, wird alfo die Umgangssprache im 
Volksſchulunterricht je nachdem flämiſch, dentſch oder franzöſiſch 
fein. Wenn irgendwie jedoch eine bedeutende andersſprachige 
Minderheit beſteht, wird ihre Mutterſprache als Unterrichts 
in gewiſſen Klaſſen dienen. n nur eine einzige Klaſſe vor- 
handen tit, dann wird die Sprache der Mehrheit die Unterrichts 
ſprache ge i 2 
Für gewiſſe Bezirke ſind Ausnahmen vorgeſehen. werden 
bie Sdu ; ö 5 0 BAR in den an Orten 
em Miniſter beſondere 0 1 „wenn 
er fie billigt, im Monitenur“ 9. ichen wird. Indeſſen 


dieſen Fällen von dem Grundſatz 
e Mutterſprache dena ters 


fein ſoll. 
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Unentbehrlich für Touristen und Reisende. 
Ueberall erhältlich. Echt nur mit der 


Firma HENRYK ZAK. 


„Iſt das wahr? Es ſah doch alles fo hoffnungslos aus 
t nicht Hören Sie nochmals: Es 
gar Go b weiß, daß alles gut wird. Rechts⸗ 
r weiß es genau. Er hat es mir geſagt, und 
nen eee 
Ein ti Seu 0 Bruſt des Mannes, 
p dh man tennen Tomie, welch ſchwere auf ihr ge 
gen PA : 
„Weiß es Mutter?“ fragte Ewert Reymann nach einer 
kleinen be u 
"nd fie ift auch froh Darüber?” | 
„Sehr! Sie braucht jetzt nur noch das eine, Sie 
Fe e Female . Se 
eb werden, recht raſch geſund m ede Sie 


ebt, glaube 1 auch, bafi ic Wiellehit ieber 
den halte, ſchien gewichen und . mehr behaglichen Beh. 
zu wollen. 
„Seit I it Mal bin ich wiede 
in . Ewert. Wein Kopf ift nuch mehr ſo 
„Das iſt aus et! Sehen Sie: Schon ein An: 
fang zur Bene? Schlafen Sie alſo beruhigt ein, vol 
kommen beruhigt, hören Sie, Ewert Reymann, — — ſchlafen 
fich geſund! Andruſchty hält die 
Der Kranke "o 2 
„Ach ja, And ee ein Kind war, 
PER Re 1 mir, wenn ich DR aiei ta 
Vortſetung folgt) 


„Ja! 
und wer 
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Das Kabinett Briand geitürzt, 


Angriff des Kammerpräfidenten. — Herriot und Briaud im Rededuell. — Das Verlrauen abgeſprochen. 


Paris, 18. Juli. In der Kammerſitzung ſtellte die Regierung 
Briand die Vertrauensfrage. Das Vertrauen wurde mit 243 
gegen 288 Stimmen abgelehnt. Miniſterpräſident Briand ver- 
ließ die Kammer und hat dem Präſidenten der Republik ſofort die 
Geſamtdemiſſion des Kabinetts vorgelegt. Der Präſident hat das 
NRücktrittsgeſuch unterzeichnet. 


der 


ehr intereſſanten Sitzung entnehmen 
Ih und Briand See enean 


l-Rufen der Mitte und der Rechten und dem lebhaften 
Beifall der Linken beſtieg der Kammerpräſident 3 k e 
Tribüne, und nun begann ein Kampf, der eine aufwühlende Wirkung 
ausüben ſollte. Herriot verkündete, daß er „die As u löſende 
Frage! ſtelle. Eine beklommene und erwartungsvolle Stimmung 
legte ſich über die Verſammlung. Er kümmere ſich, ſo ſagte er, 
nicht um die Ausdeutung, die vielleicht ſeinem Eingreifen gegeben 
werde. Seit einem Jahre a er ſich bemüht, den Regierungen 
in ihrem Kampf, in ihren furchtbaren Schwierigkeiten zu helfen. 
Wenn es ihm ſein Geminin erlaube, fo würde er auch jetzt gern 
* Stimmzettel für Miniſterpräſidenten abgeben, wie er 

3 erft neulich in einem f ierigen parlamentariſchen Nachtkampf 
ron habe. Aber der gejtern im Kammerbureau niedergelegte 

eſetzesvorſchlag mit ſeinen zwei kurzen, aber ſo ſcharf gehaltenen 
555 alte Grundſätze 1 rtikeln habe das republi⸗ 
kaniſche Gewifſſen vieler Politiker verletzt, und zu dieſer 
Stunde befänden ſich in dieſem Raume ſicherlich viele, die in Ge⸗ 


wiſſensnot ſchwebten. Er ſelbſt hätte an ſich ruhig hinter ſei 
Stellun En Kammerpräſident ſich verſch 15 75 5 Tos ul 
halten inden habe ihm 


c können; aber ein echt franzöſi 
dieſe leichte Löſung als unmöglich 12 rausia affen. Wenn er 
ſomit die Rednertribüne betreten habe, u als Parteiführer, 
ſondern als Kammerpräſident, fo fei das in der Abſicht geſchehen, 
den Miniſterpräſidenten in der dringlichſten und, wie 
er nur hoffe, auch in der wirkſamſten Form zu N er 
möge das arlament ni einer oT tigſten Rechte 
und Pflichten bis Ende 1 und vielleicht bis Anfang 1927 
entkleid en. Er habe die Notverordnungsgeſetze bekämpft, deren 
Text unvergleichlich wagen geweſen ſei als der jetzt zur Er⸗ 
örterung vorliegende. Ein lauter Beifall, der ſich bis auf die 
Bänke der Rechten erſtreckte, folgte dieſen Worten.) Die Abgeord⸗ 
neten ſeien die a rtreter eines Souveräns, der ſich 
„das Volk“ nenne, ſie könnken die ihnen übertragene Vollmacht 
nicht weiter übertragen. Briand neigte ſich Caillaux der zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Juſtizminiſter I fab, und flüſterte ihm 
etwas ins Ohr. Herriot fuhr erregt auf: „Spotten Sie 
nicht, Herr %% 1 5 »in dieſem 
Augenblick ſind ſo und ſo viele Männer dieſer Verſammlung von 
angſtvoller Gewiſſensnot 19 „Was gibt Ihnen das Recht, 
u jagen, daß ich ſpotte?“ rief Briand dazwiſchen, aus deffen 
timme ein außer entlich gereizter Unmut herausklang. „Dieſe 
Männer wiſſen, P aß Herriot fort, „wie wichtig es iſt, daß 
raſch und tatkräftig ahmen ergriffen werden. Arber e ver⸗ 
nehmen auch ringsum Ger von einer heraufziehenden D ifta 
tur, und ſie ten die ee, ee. des Augenblicks mit der 


Achtung vor den Hauptgrundſätzen des jetzigen Regimes vereinbart 
wiſſen. Hat man 0 über die Tragweite des zur Erörterung 
ſtehenden Vorſchlags . gegeben? Heutzutage hat alles 
Bez uf die wirt liche und finanzielle Lage. Die Verſamm⸗ 
Jenga eiheit, die eſſefreiheit und in ſchwierigen Augenblicken 
vielleicht ſogar die perſönliche Freiheit mit einbegriffen. Herriot 
teigerte in eine immer leidenſchaftlichere 8 hinein. 
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l kann. 
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einen 


und Laval ſahen ſich bedeutungsvoll 
Bu richt 2 0 


an. ete ſich 


t agte Dabaahmen äuperiter Drin lichkeit 

nicht mit den e dun Notwendigkeiten een 
urch das Parlament, das Stunde 

etzt wor⸗ 


urzgefaßten Ge 
rbeiten Sie zuſammen alt or 


„aber ſchieben Sie es nicht zur Seite! 


Staatliche Entnationalifierungspolitit 
3 iſt unmoraliſch. m | 


a an ah nn Salate 
internationalen Verbandes Ber: 511 y 
efelitóatt Dr nDe: er Völkerbunds⸗ 
a age 
Minderheiten eine große Rolle. Der Kongreß ee 
Beſchluß an, daß dieſenigen Staaten, die noch durch keine b 
ſonderen Verträge gebunden ſind, ihren Minderheiten 
wenigſtens das gleiche Maß von Gerechtigkeit und 
Duldung gewähren follen, das ihnen die durch Verträge 
bereits gebundenen Staaten ſicherſtelen. Zu der Minder⸗ 
heitsfrage im allgemeinen hatte ein engliſcher Bericht in einer 
auch für uns intereffanten Weiſe Stellung genommen. Doch ſtieß 
der Veſchluß auf den Widerſtand Italiens, Polens und Rumäniens. 
Darin heißt es, daß die Minderheiten die Pflicht haben, loyale 
Bürger des Staates zu ſein, dem ſie angehören und daß dieſes Ziel 
nicht erreicht werden kann, wenn die Minderheiten u n+ 
zufrieden find mit ihrem Schickſal, 
Die Vorlage glaubt, daß Verſchiedenheit der Raſſe, Sprache, 
Religton und Kultur nicht unverträ glich iſt mit der dem 
Staate geſchuldeten Loyalität. Daher find ſämt liche Ber. 
iuge, die Minderheiten au abſorbieren (afft- 
mil ieren), als ungerecht zu betrachten. Für eine bes 
friedigende Löſung der rage. fei notwendig, die Minderheiten als 
wertvolle Einheit dem Staate einzufügen, und daß dis 
nationale Mehrheit durch die Berückſichtigung des Wunſches, daß 
die Minderheiten ihrer Sprache, ihrer Religion und ihrer Kultur 
entſprechend beſonders behandelt werden, in der wirtjamiten 
und gerechteſten Weile dem Intereſſe des ae 
Met. 


— — 


ö 


r anderer 


ſich zu dem vorgeſchlagenen Wege nur auf Grund der Gewißheit 
entſchieden, daß dadurch dem Anſehen des Parlaments nicht nur 
kein Eintrag geſchehe, ſondern daß dieſes nach ſeiner ehrlichen 
Auffaſſung dadurch nur geſtärkt werde. Er habe die Ueber⸗ 
zeugung, daß die parlamentariſchen Einrichtungen immer, wie 
tragiſch auch die Zeitläufte ſeien, ein Mittel zur Verfügung hätten, 
um der Schwierigkeiten Herr zu werden. Er empfinde aber rings 
um ſich das leidenſchaftliche Begehren des Landes danach, daß 
eben dieſe republikaniſchen Einrichtungen auch über genügen 
Geſchmeidigkeit verfügen müßten, um den jetzt drohenden 
Gefahren entgegenzuwirken. Er könne nicht in dem Verdacht 
ſtehen, daß er unnötigerweiſe die Zuſammenarbeit mit dem 
Parlament ablehne. Gerade ſein Verantwortungsgefühl und 
ſeine Sorge um das öffentliche Wohl hätten ihn bewogen, den 
Weg vorzuſchlagen, den der Kammerpräſident fo ſcharf kritiſiert 
habe. (Herriot, der, vornübergelehnt, bleichen Antlitzes auf jedes 
Wort des Miniſterpräſidenten lauſchte, rief zur Rednertribüne: 
„Sie wiſſen, daß auch ich aus meinem Verantwortungsgefühl 
heraus für das öffentliche Wohl geſprochen habe.“] Briand fuhr 
darauf mit ſtarker Betonung jedes einzelnen Wortes fort: „Der 
Kammerpräſident Herriot hat die angeblich vorher zu löſende Frage 
geſtellt. Das bedeutet in Wirklichkeit 


ein Duell zwiſchen dem Kammerpräſidenten 
und dem Miniſterpräſidenten. 


(Rechts erſcholl wieder ſtürmiſcher Beifall, links erhob ſich Wider⸗ 
ſpruch. Herriot bemerkte: „Ich habe Ihnen die Hand dargeboten, 
ergreifen Sie fie doch!“) Briand ließ ſich nicht beirren: „Ja⸗ 
wohl, es handelt ſich um ein Duell, das muß geradeheraus geſagt 
werden. s ijt ehrlicher und loyaler. Die Hammer ſieht ſich vor 
zwei Vertrauensfragen geſtellt, vor diejenige des 
Kammerpräſidenten und vor diejenige der Regierung. Das iſt 
peinlich, ja We: tragiſch. Als Miniſterpräſident habe ich 
eine andere Auffaſſung von meiner Pflicht, als ſie mir der Kammer⸗ 
präſident nahelegen wollte. Ne will auf keinen Fall dem 
barlamentariſchen Mechanismus zuliebe das 
Wohl des Landes opfern oder auch nur aufs Spiel ſetzen. 
(Entrüſtete Zurufe auf der Linken, ſtürmiſcher ifall in der 
Mitte und auf der Rechten.) Welch lange Debatten würden jetzt 
anheben, wenn man Artikel für Artikel der zu beſchießenden Maß⸗ 
nahmen hier durchberaten wollte? Das würde zweifellos eine Aus- 
einanderſetzungn ohne Maß und Ziel. Es geht nicht um Tage, 
es geht um Stunden. Was würde aus dem Frankenkurs werden? 
Und wenn in der Zwiſchenzeit das gange Land in Verwirrung 
geraten ſollte? 


Briand erwiderte, er wo rrn Kammerpräfidenten 
etwas das Gedächtnis ſtärken. 5 ſich deutlich, wie ihn 
ſelbſt damals die Kammer mit den Rufen: Es lebe die Republik, 
es lebe die Freiheit! empfangen habe, gleich als ob dieſe damals 
gefährdet geweſen wären. Man habe auf die wichtigſten Maßnah⸗ 
men, die man ins Auge gefaßt habe, verzichten müſſen. „Wenn 
ied eet, = bg der y Baraa des erg 

erſetzt, jo weiß fte wohl, i eigene Stellung 
außerordentlich g. fährdel. e 
Gut, ſo mag die Regierung, wenn es ſein muß, auf der von ihr 


eingenommenen Stellung fallen. 


diefe Lage ſich; loſtwerle 
wird das En Teinerjeits das . afür aufbringen. Die 


inanzielle Ka⸗ 
vielleicht anders 


Ben: 
Briand.“) Briand ſchloß: „In normalen 3 
Meinungen aufeinandexplatzen; das Ergebnis iſt dann nicht von 
derart einſchneidender Bedeutung. Aber in der jetzigen Lage bittet 
die Regierung, die Kammer möge es ſich reiflich überlegen. Sie 
verlangt von ihr die Mittel, ewe zu können. Sie folgt da⸗ 
bei der Eingebung ihres Gewiſſens. Die Kammer wird viel⸗ 
leicht einem anderen Drang als die Regierung folgen. Sollte 
es dahin kommen, dann würden wir Mitglieder der Regierung ohne 
jede Bitterkeit und ohne jeden Vorwurf uns wieder in Reih 
und Glied ſtellen. Als aufrichtiger Republikaner werde ich 
dann aaa HAA Unrecht gehabt zu haben. Ich werde mein ganzes 
Wiſſen und meinen ganzen guten Willen der anderen Regie⸗ 
rung zur Verfügung ſtellen.“ 


Deutſches Reich. 
Dr. Bell Reichsjuſtizminiſter. 
Reeichspräſident von Hindenburg hat auf Vorſchlag des 
Reichskanzlers den Reichsminiſter a. D. 558 7 1 
miniſter der Juſtiz ernannt und ihn gleichzeitig mit der Wahrnehmung 
der Geſchäfte des Reichsminiſters der beſetzten Gebiete beauftragt. Wie 
weiter gemeldet wird, beabſichtigt Reichskanzler Marx nun den 
Poſten des Staatsſekretärs an der Reichskanzlei neu zu beſetzen. 
Bekanntlich hat Marx zunächſt den Staatsſekretär des Kabmetts 
Luther, Dr. Kempner, mitübernommen. Er folgt einem 
miniſteriellen Brauch, wenn er jetzt dieſen wichtigen Poſten mit einem 
Politiker ‚feines beſonderen Vertrauens beſetzt. Wie verlautet, ift ein 
Zentrumsparlamentarier als Nachfolger Kempners in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Nach der Rückkehr des Innenminiſters Dr. Külz wird 
das Reichskabinett diefe Frage in feiner nächſten Sitzung eingehend 
behandeln. i è ; 

Miniſter Severing wieder im Amt. 

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt: „Der preußiſche 
Miniſter des Innern. Severing, iſt in Berlin eingetroffen und 
hat ſeine Amtstätigkeit im vollen Umfang wieder aufgenommen. 
Dadurch erledigen ſich alle Kombinationen über den angeblich 
bevorſtehenden Rücktritt des Miniſters.“ : i 


Der nene Adminiſtrator für Tütz. 

An Stelle des vor einem Jahre verſtorbenen apoſtoliſchen 
Adminiſtrators Dr. Robert Weimann ift vom Papſte der 
Pfarrer Max Kaller von der Pfarrei St. Michael in Berlin 
ernannt und mit den Rechten und der Jurisdiktion eines Biſchofs 
ausgestattet worden. Der neue Oberhirt wurde am 10. Ottober 1880 
in Beuthen (Oberſchleſien) geboren und war 1917 in Berlin tätig, 
während er vorher 11½ Jahre auf Rügen amtierte. Seine Gemeinde 
ſieht ihn mit großer Betrübnis ſcheiden. Der Gewählte iſt bereits in 
Schneidemühl eingetroffen, denn er wünſcht nicht in Tütz. ſondern 
in Schneidemühl ſeinen Sitz zu fundieren, um im Zentralpunkt eine 
fruchtbringende Tatigkeit zu entfalten. Schneidemühl beſitzt ame‘ 


auf fic abgab. der ſofort tödlich wirkte. 
gegen ſich ſelbſt und brachte ſich durch einen Schuß eine ſo ſchwere 
Verletzung bei, daß er kutze Zeit nach der Einbringung in ein ranten- 
haus verſtarb. 


öſterreichiſchen Lehrer⸗Zeitung“ 
Lenin gegen Tolftot ein Urteil gefällt, weil die Schriften des 
großen ruſſiſchen Dichters, vor allem „Anna Karenina“ und „Auf. 
erſtehung“ von kleinbürgerkichem und verderblichem Geiſt erfüllt 
ſeien. 
tſcherski, wagte nur um Anerkennung mildernder 

zu bitten. Das Urteil lautete: Leo N. Tolſtoi, ehemaliger Offizier 


Schriften verbreitet zu haben, 


Bell zum Reichs⸗ V 


Pfarrkirchen, hatte aber nur einen Pfarrer, der im Mat d. Is. im 
blühenden Alter von 50 Jahren ſtarb, weshalb ein günſtiger Zeit. 
punkt eine Teilung der Pfarre mit Leichtigkeit ermöglicht. ſo daß 
dem neuen Adminiſtrator auch ein angemeſſenes Gotteshaus zur Ber 
fügung geſtellt werden kann, damit auch die Grenzmark wie Danzig 
ein ſelbſtändiges Bistum werde. 


Mord und Selbſtmord. 

Frankfurt (Main), 19. Juli. Wie die „Frankfurter Zeitung“ 
aus Schierſtein meldet, wurde dort eine junge Ehefrau fortgeſetzt von 
einem Angehörigen der franzöſiſchen Beſatzung mit Liebesanträgen 
verfolgt, die fie ſedoch immer zurückwies. Die Frau mußte ſchließlich 
um ſich des Zwanges zu wehren, zu ihren Eltern nach Cronberg übers 
ſiedein. Am Sonnabend nun erſchien der Franzoſe in der elterlichen 


5 Wohnung. Kaum hatte er das Zimmer betreten, in dem ſich die 


junge Frau befand als er einen Revolver zog und einen Schuß 
Darauf richtete er die Waffe 


Kriegsgräberfürſorge. 
Wie bereits mehrfach erwähnt, fand Mitte Mai dieſes Jahres 


am Rhein in der ſchönen Stadt Düſſeldorf der diesjährige Ver⸗ 
tretertag des Volksbundes Deutſche Kriegsgräberfürſorge ſtatt. — 
Das ſoeben erſchienene Heft 7 der „Kriegsgräberfürſorge“, der 


monatlich erſcheinenden Zeitſchrift des Volksbundes Deutſche Kriegs⸗ 
gräberfürſorge, bringt die Niederſchrift über dieſe überaus arbeits⸗ 
reiche Tagung und gibt auch gerade hierdurch ein anſchauliches 
Bild von der ausgedehnten, ſegensreichen Tätigkeit des Volls⸗ 
bundes, das jeden dieſer Volksbewegung noch Fernſtehenden berans 


laſſen ſollte, ſich ihm anzuſchließen — Von großem Intereſſe dürften 


auch für zahlloſe Hinterbliebene die Berichte über Reiſen an die 
letzten Ruheſtätten der Gefallenen in Frankreich, Belgien und 


Afrita fein, beſonders auch eine Schilderung von der Ueber⸗ 
führung eines in Frankreich Beigeſetzten in die Heimat. 
gibt das Heft Aufſchluß über die Fürſorgetätigkeit des Volksbundes 
auf Kriegerfriedhöfen in Polen, Litauen, Rußland, Jugoſlawien 
und Spanien und berichtet über den Zuſtand von ſolchen in Frank⸗ 
reich, Belgien, England, Dänemark, Polen, Eſtland, Rußland, Un- 


Auch 


garn, Italien, Rumänien und in der Heimat. — Die „Kriegs⸗ 
gräberfürſorge“ iſt das Bindeglied zwiſchen den unvergeſſenen 
Toten da draußen in fremder Erde und den Ueberlebenden, für 
die jene ihr Leben gelaſſen haben. Jeder Deutſche ſollte Leſer 
dieſer Zeitſchrift ſein. — Zu beziehen iſt die „Kriegsgräberfürſorge“ 
durch die Bundesgeſchäftsſtelle des Volksbundes Deutſche Kriegs⸗ 
gräberfürſorge, e. V., Berlin W. 15, Brandenburgiſche Str. 27. 


Aus anderen Ländern. 


Kirchlicher Nationalismus. 
Es ift eine verſtändlich e Erſcheinung, daß gerade f h wach e 


Staaten mit einer kulturell nicht ſehr hochſtehenden 
Bevölkerung einer kraſſen nationalen Unduldſamkeit huldigen 

Beiſpiel hierfür liefert die in dieſen Tagen in Taurogg 
evangeliſche 
der evangeliſchen 
delt wurde. In einem 
wo deutſche Pfarrer früher gepredigt hatten. ſich eine Germanis 


en beendete 
Synode Litauens, auf der das Verhältnis 
Kirche Litauens zum Deutſchtum eingehend behan⸗ 
Berichte wurde erwähnt, daß in Südlitauen, 


Bevölkerung vollzogen habe. Noch 
in den evangeliſchen Kirchen Südlitauens 
ſei dort die Kirchenſprache deutſch. Sogar 
den Schulen würden in dentier Sprache 

$ 


fierung der litauiſchen 
vor 20 Jahren habe man 
auf litautſch gebetet, heute 
die Religionsprüfungen in 
abgehalten. ; ; 

Die Synode wandte fiH in einer Entſchließung in 
ſcharfer Form gegen die Tätigkeit der deutſchen Pfarrer in 
Litauen und forderte die litauiſche Regierung auf, den weiteren Zugug 
deutſcher Pfarrer zu verbieten. 


Ketzergericht über Tolſtoͤ'. 
Ein ruſſiſches Volksgericht in der ee er Deutſch· 


Der Verteidiger Tolſtois, Aufklärungsminiſter Luna a» 
Umſtande 


und Großgrundbeſitzer, vor 18 Jahren verſtorben, iſt ſchuldig, 
welche die Weltanſchauung der 
Bourgeoiſie predigten. In Anbetracht deſſen, daß Tolſtoi im Zeit⸗ 
alter der bürgerlichen Kultur lebte und Lenins große Ideen nicht 
kannte, beſchließt das Gericht, daß aus allen öffentlichen und 
privaten Bibliotheken wenigſtens diejenigen feiner Werke auss 
geſchaltet werden ſollen, welche auf das Volk einen verderblichen 
Einfluß zu üben vermöchten. Darum werden diefe feine Werle 
konfisziert und vernichtet werden. Das eingeſtampfte 
Papier muß verarbeitet werden für den Druck der Werke Bening, 
Zinowjews und Bucherins. — Auch ein Kulturdokument. 
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Vorführungen: 7. 9. f Vorführun 
Ab Montag, den 19. juli 1926, 
Komödie 
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Regie: Frank Tuttle 
In den Hauptrollen: 
Bebe Daniels und Tom Morre. 
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Tapeten, Line! 


(nur vis-4-vis 
der Post) 


$Socztowa 31 


Ihre am 17. Juli 1926 zu Tapiau stattgefundene 
Vermählung 


zeigen ergebenst an. 


Otto Bludau und Frau 


Luise, geb. Bernhardini. 


gel und Dianos | 


von ersten Weltfirmen sowie Pianos 


in vorzügilichster Qualität 
aus e gener Fabrik 75 
mitgroßerPreisermäfßigung i 
auf längere Monatsraten 
empfiehlt 


B. Sommerfeld, 


Pianoforte Fabrik 
BYDGOSZCZ 
nur ul, Sniadeckich 36. Tel. 883. 


Filiale: eg ul. Groblowa 4. Tel. 229. 


e 
Schlesisches $ 


Moorbad Ustron 


an der Weichsel, in den Beskiden, 354 m ü. d. M. 
Angezeigt bei Frauenleiden, Rheumatismus 
Gicht, Arthritis deformans, Ischias, Neu- 
ralgie, Exsudaten, Blutarmut u. a. 
Badearzt Dr. E. Sniegon. 
Eigene Moorlager. laga T Kurhaus u. Kurhotel. 
Herrliche gesunde La Mäßige Preise. 
Geöffnet vom 15. Mai bis Ende September. 
In der Vor- und Nachsaison Preisnachlaß, 


Auskünfte erteilt die 
‚Badeverwaltung. 


— 


220/380 V., pie i überholt, auf Wunſch mit ender 
Dreſchmaſchine, geben preiswert ab ii 255 


Hodam & Ressler, Masehinufahrik. 


Danzig Grudzigdz. 


schwedische Mefreldemähmaschinen 
WESTERAS 


Original Deering d e 


Pferderechen 
gegen zinslosen Kredit. 

M hi 
JözefNitsche “pisen 
el 17-29 Poznan, Wjazdowa8. Tel. 17-29. 
(vis-à-vis Posener Universität). 
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Sisal-Bindegarn 
und Erntepläne 


liefern sofort vom Lager 


Schiller « Beyer | 


Maschinen und Eisenwaren für 
Industrie und Landwirtschaft 


aun u Towarowa 21. ie 5447. i 


reer er 1 
A inch y 0 
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Einige neue 


Gelreidemäher, 


Original Eckert-Diva geben zum 9 Preiſe von 
zip." 1000.— pro Stüd 
Ferner haben noch abzugeben einige OR ſehr gut 
D 
durchreparierke Gekreidemäher 8 5 
Yan varen Preiſe. 


Niebaum & . 
ul. Rzetnicka 5. 


Zh. Walisorski - Wielkopolska Centrala ape 


—Voſener Tageblatt z- 


3 


banier 


Wr 
U. Matten, 


nue, Giahzdecken, Ki 


ar en gros — en detail 


ERSTE 


„ W A 2 
1808 5 


em- 


— 


SO Zhan Selen 122%. 


Tühliger 


Müller, @ 


der kleine Ren jelofi 
ausführen kann, jucht Dauer: 
ftellung Gef. Angeb. unt. 1528 
an die Geihäftsit, d. DL. e d. Bl. erb. 


| Taufhangebat 
für deutſche Optantenl 


Maſſives Haus 
in en b. Redlinghaujes 
(Weſtfalen). 2 Stockwerke 
hoch, 17 Zimmer mit allem 
[Komfort, 7 Ställen und Hof 
im Werte v. 30000 gegen 
11 Wohnhaus in d. früh. 
Prov. Poſen oder auch 
f eine Landwirtſchaft in der 
näher. Umgebung von Pejal 


zu kauſchen neiucht, 
Meld. unt. 1511 an die 
3 d. Blattes. 


FEN 
W 
Am Sonntag, dem 18. Juli, starb nach langem, schwerem Leiden 


Sanitätsrat 


Karl Christoph 


Direktor der Landes-Irren- und Idiotenanstalt zu Rosclan u. B. 


im Alter von 56 Jahren. 


Um stille Teilnahme bitten 
Die Angehörigen. 
Koscian, den 19. Juli 1926. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 21. d. Mts, nachm. 5½ Uhr vom Trauerhause 
ul. Zakladowa 2 aus statt. 


Trnteptäne, Bindfaden In 
allen Stärken und Tape- 
zierer- jowie Saitlerartikel 
empfiehlt alleräußerſt Firma 
M. PIECZYNSKI 
Poznan, Poeztowa 11. 


Die einmalige 
Anzeige 


dient Ihrer Kepräfentation, 

Das laufende . — da⸗ 
gegen geſtaltet die Ges 
iev 


Markisenstoffe 


glatt und gestreift 


9 
ä 100 em X 120 em breit ns 
s grau- rot, grau- blau, grau- gelb, grau - grau 8 


OWSKI w.intousas 


ist die beste 
und billigste 


Mix-Seife‘ 
r] B >. = Waschseife. 
ist das beste 


MIZIN’ = billigste 


Seifenpulver. 


Tel. 3369. S. Kantaka 8/9. Fel. 3369, 
T. Etage (Eingang durdı Toreinfahrt). 

I. ud tG. d. Mas. 

Wechsel. 


S rogramm 
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Vertreter: B. Schmidt, Poznan, Wierzbiecice 15, Telephon 5151. Preise | 
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„Bilang am 31. Dezember 1925.  TarAnsehalung empfohlen l|- == —— 
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„„An Kaſſenbeſtand . ssesi 61 Sogleich lieferbar: Bei unserem Scheiden von hier allen 
Ka A „ Rechn. 70 — 9 — — — Freunden und Gönnern 

e Wertpapiere e u. Kleiniterzucht, Goldm. 2. 2 

BE eng in lfd. Rechn. 8 900,18 Wie angele ich m. Erfolg 0.75 ein herzliches Lebewohl! 
„ „ „ Beteiligung bei L. H. G., Die Tanzkunſt, Goldm. 1.50 

Pognan een 1990 — — Pienenhenb1.50 l Bei Schumann 

„ „ „ Yvetot nes cienndsecdeae = eker, Pra und ula, geb. Sültemeyer. 
8 . ee b. Gen. 140. meister. Goldm. 2,00 * N 
„„ „ Reſervefo nds 2 499,— „ Obſtbau⸗ 

„ „ „ Betriebsrücklage Yu 1033,98] pflege 1.50 

„ „ laufende Rechnung 4177,26 Bias gelzucht, 1 ; ERSTER, * 

„ „ „ Späre lagen x 4113,74 as Rudern 0.7 

„„ „ Weinen . 64,23 e e V erre i it 

120.821 1202821 eb. 0,90 


ſpo 
eue ie 
Albrecht, Der Mensch 


vom 18. Juli bis 7. Auguſt d. Js. 


Umſatz in 1925: 187 880,32 21. 


Mitgliederzahl Anfang 1925: 63 ed 0.90 


Wang: EE und ſein Geſchlecht . 1.20 l. F T enzel, Dent., Rogoźno, 
„Bregenz Ende 1925: 63. ei Frag 2 1.00 SR N 7 
Rogoźno, den 9. Juli 1926. brieſſteller AA "20.75 


Spar⸗ und Darlehnskaſſe 


Spöldz. z. 4 nieogr. odp. 


Nogszue. 


ahlbar in 
3 SDAI nad 
auswärts mit Portoberechnung. 
Buchhandlung der 


Motordreihin, 


Hugo Balleri. Ernſt Wagner. Drukarnia Concordia 
Wirkaufengroße Posten | Welch edeldenkendes ha a X A 5 Kae faf neu, 25 tr. Stundenleiſtung, verkauft 
€ chen würde jungem Mann, der | Poznań, ul. Zwierzyniecka pow. 
Ointerger sie das Alleinſeins müde ift, eine Gutsinfpettor, E. Sehröder, Schmiedemeiſter Baday, Chodzieä 


freue Lebensgefährtin 
werden? Off. mit Bild, das 
ehrenwörtlich zurüdgef, wird, 
u. 1524 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Raps und Rübsen 
ab allen Stationen u. erbitten 

bemusterte Angebote. 

Wir offerieren prima 


ſelbſtſtändig, ledig, 32 Jahre alt, 
evangeliſch, mit landw. Mitiel- 
ſchule, mit reichlicher Praxis 
und erſtklaſſigen Zeugniſſen, der 


Wir nehmen noch einige grössere 
Milchlieferanten 


die deutſche ſowie polniſche FR ; i 
Stoppel nen Aalen 9 x erteilt Rat,] Sprache in Wort und Schrift. (Dominium) zur ständigen Lieferung auf. 
w 1988 ebamme u. mmtbrie fl. vollkommen beherrſcht, ſucht i 1 - 
JJ Mani] MODANE MOIN - T 


Spöldz. z odp. ogr. 
Ogrodowa 14. 


Samen und Getreide-Export | Stadtu.Bahnit. Oniewkowo, 


unter 1529 „Abjolut 
Ges. Danzig. Gegr 1891. Rynet 13 bei Inowrockaw. 


plig” a. d. Gerhältst, d. DL | Püznam, ul. 


Tel. 88-4. 


3 
3 
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j 
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| Dienstag, 20. Zu 1926. &ofener Tageblatt. leilge zu Rr. 162 


rn rungen 


Rohhäute mit Haaren oder Borſten, ſofern die Häute getrocknet oder] durch Eindrücken einer Fenſterſcheibe in der ul. Szamarzewskiego 
Aus Stadt und Land. gejalgen find. Bei feuchtgeſalzenen Häuten iſt jedoch eine Beſchei⸗ Nr. 38 (fr. Kaiſer Wilhelmſtr.) aus einem Kolonialwarengeſchäft 
Sr f nigung der zuſtändigen Regie rungsbehörde des betreffenden Lan- Himbeer⸗ und Kirſchſaft, Schokolade, Tee, Kaffee, Sardinen, 

Poſen den 19. Juli. Haken vn . liegt, eee darüber, daß die 20 Pakete Malskaffee im Werte von 120 21. 
lin $ zohhaute ohne Haare oder Borſten bzw. mit Haaren und Borften | „Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heut, Morten, 
Wie jol man Soft e Ting gie Jahreszeit ‚ [Binnen 14 Tagen dem feuchten Einſalzen unterlagen. Dieſe Be⸗ | früh . 1,24 Meter, gegen + 1,28 Meter am Sonntag und + 1,30 

a eſſen ſcheinigung ift den guiänbigen Zollbeamten im Ausladehafen ein» | Meter am Sonnabend früh. 

In der warmen Jahreszeit ſpielt das Obſt unter den uhändigen. Die Verordnung gilt von ſofort, betri ft aber nicht X Vom Wetter. Heute. Montag, früh waren bei unbewölktem 


Nahrungs- und Genußmitteln eine ganz erhebliche Rolle. Unge enden, 15 jez} Drang mit den Schiffsdokumenten vor Himmel 18 Grad Wärme. 


heure Mengen von Früchten aller Art werden verzehrt. Man muß „Juni verladen wurden. Vereine, Beranttaltunnen nit 
auch das Obſteſſen lernen, und hierbei „ Ein Gedenkblatt. Im Auſchluß an die am 25. Februar reine, Veranſtaltungen uw. 
goea er t tann man Fehler be > fiin.: 5 Mittwoch, den 21. 7. Gemiſchter Chor Poſen⸗Wilda. Vierteljahrs⸗ 


b b k REN 8 z ò. Is. erfolgte Einweihung der evangeliſchen Kirche in Honti 
a a 2 e er ae n. Zunächſt ift es (Chofnit), die nach langer Unterbregunnohen eiten enden in A verſammlung um 8 Uhr im Vereinslokal 
5 8 em Zuſtande zu ges |tretenen Gebiet darſtellt, hat das Evangeliſche Konſiſtorium in Poſen Fiedler. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 


nießen. Unreifes Obſt ift ſchwer verdaulich und dazu angetan, ein Gedenkblatt 0 eee ee 
Reizungen des Magens zu bewirken Nicht ſelten können S die ſſteinlegung und F ee * Adelnan, 18. Juli. Beim Kiesabfahren wurde der Arbeiter 
Kinder nicht erwarten, bis die Aepfel reif ſind, und überladen fic | gegeben. Die hübſch ausgeſtattete uk akt zahlreichen Abbildungen Matyſiak in einer Kiesgrube von einer einſtürzenden Wand 
wit den völlig unreifen, weil ſauer, auch ſchlecht gekauten Früchten derſehene Broſchüre enthält eine kurze Geſchichte des Kirchbaus und 5 „ Als man ihn herausgearbeitet hatte, war er ss- 
3 ug müſſen die Beereufrüchte von den Steinfrüchten kann vom Konſiſtortum im Poſen bezogen werden. b But, 18. Juli Ertrunken iſt beim Baden der 18 
eiden. e te i i ; FR AEA ee 7 A 
125 er a ie erſteren enthalten zwar auch Kerne, aber fie Sie Biſchof Lukomski, der an dem euchariſtiſchen Kongreß in jährige Tiſchlerlehrling Ludwik Ruez, Crit am nächſten Tage 
4 ir S in und zweitens vom Magenſaft leichter angreifbar, merk, a Deut gegenwärtig die polniichen Parodien in] tonnte die Leiche geborgen werden. 
Ben keri teen kaum zu irgendwelchen Störungen wird e le ee gup en e becher t aber * Kempen, 17. Juli. Der Landwirt Teofil Wywias aus 
konnen. Ganz anders ift es mit den Steinfrüchten: koloni bes aufhalten, um die polniſchen Arbeiter⸗ Rgetnia ließ fein Pferd und Wagen auf dem hieſigen Markte 
Pflaumen, Kirſchen, Mirabellen, Aprikoſen, Reincelauden, Pfir⸗ Nach Polen Parae 51 Fühlung mit der g zu nehmen. ohne Au ſicht ſtehe n. Das e wurde bei der großen Hitze 
ſichen; bei allen ift der Kern jo hart und widerſtands fähig, daß Tod 8 naei gegen Ende Auguft aurie urn unruhig und ging durch Hierbei ſtieß die Deichſel eine große 
man auf das Dringendſte vor feinem Verſchlucken warnen muß. u * Zobesfa Plötzlich geſtorben ijt der Rechtsanwalt Feliks Schaufen ſterſcheibe ein. Der 9 1 beläuft ſich auf 
Abgeſehen von der Unverdaulichkeit kommt auch die leichte Ent⸗ dame ti in Posen. rd. 1000 zł, die der Landwirt zu tragen hat. — Am Donnerstag 
ſtehung der Blinddarmentzündu in Betracht, die du x Die Auszahlung der Rentenvorſchüſſe für Optanten. Mit abend wurde unſere Feuerwehr alarmiert. Es galt nicht einem 
Hängenbleiben von Stei ô 8 Si 2 fiğ durch], dem 1. d. Mis. hat die Landesverſicherungsanſtalt in Poſen die wütenden Feuer, ſondern einem in der Lehmkaule bei der Ziegelei 
€ einen um rgleichen entwickeln kann. Auszahlung der Rentenvorſchüſſe für Optanten übernommen, Morek ertrunkenen 18 Jahre alten Konczak aus 
Von den Glühwürmchen 3 fes das ſich ine ſcaleanu dieſe 755 8 In⸗ a en) Die ann ae mit Haken an 
\ + effen kann ft ie Auszahl einige Tage berzögern. der Unfallſtelle, mußte jedoch, weil fie keine Rettungsgerätſchaften 
Wenn an warmen Juliabenden die Johanniskäferchen oder Or kanten, die bisher Anträge nicht "O etit haben, müſſen diefe | befikt, n aae y i Fe „„ 
„Glühwürmchen“ mit ihrer wunderbaren Laterne durch die laue fortab an die Ubegpieczalnia Krajowa w Poznaniu richten. * Konitz, 17. Juli. Heute nacht wurde in das Gebäude des 
Luft ziehen, daun gehört dies zu den angiehenditen Erſcheinungen x Der Austauſch der kleinen Kaſſenſcheine. Die Notiz über hieſigen Landgerichts (Sad 8 ein ſchwerer Gin 
des Sommers, die man ungern entbehrt, und wenn man ſolch ein den Austausch der kleinen Kaſſenſcheie berichtigt die Bank Polsk. bruch verübt. Verbrecher haben vom Garten aus eine Fenſter⸗ 
Der Persal ber alten ö.Hiotyſchemne von 1919 Kat mit dem ſcheibe im Erdgeſchoß eingedrückt, haben dieſes geöffnet und ſind 
31. März 1926 aufgehört. Der Austauſch der I» und 2⸗Zlotyſcheine denn in das Gerichtsgebäude eingedrungen, wo fie jamtliche Türen 
poe 17 71 1517 in allen Staatskaſſen und Abteilungen der Bank im Erdgeſchoß aufbrachen und die Alten der Si aatsanwaltichaf 
Pols = ander d. Is. ; x ; durcheinanderwarfen. Außerdem find ein Spiegel und 
~ X Ein Mangel an Kleingeld, und zwar in Gins, Zwei, und beſchlagnahmte Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke geſtohlen worden. 
fünfgroſchenſtücken, macht ſich geltend, Auch bei der Bank Polski 1 Qi A ER 
e Geldſtücke gegenwärkn s ößeren Mengen nicht zu Liſſa i. P., 18. Juli. Roggen dies jähriger Ernte 
ig in größe zu war am Freitag auf dem hieſtgen Wochenmarkt ſchon angefahren. 


X Der Autobus verkehr ab ul. Mateffi (früh 720 und ab 740 Der Preis ſtellte fich auf 9 z} für den Zentner. 


ſo vielmal größeres Tier wie eine Schnecke bewältigen kann. 
Nun, fie haben dazu recht anſehnliche hakige Kiefer; bor allem 
| aber bringen fie ihrem Opfer durch einige Biſſe eine Flürſigkeit 
bei, durch die es gelähmt wird, ſo daß ſie es nun in aller Ruhe 
vergehren können. Und nun noch ein Wort über das Leuchten. 


x Sinn Apollo Niniche⸗ ilm des „ gilno gefeiert werden. Für den erſten Tag ift ein Kindergottes⸗ 
Kinos iſt, wenn wir nicht ehe de 1 57 eng ge dienſt und Gemeindeabend mit einem Lichtbildervortrag geplant, 
etwas älteren Komödie, die ſchon ar zwei Dezennien die Theater- | für den zweiten Tag die Hauptverſammlung mit dem Hauptvortvag 
ig en erfreute. „Niniche“, dargeſtellt von Oſſi et g von Feſtgaben“. Ein Feſteſſen 


der Name eines Hüp U : ſoll f ittelpunkt der Veranſtaltungen ſteht 
” re AufwaichmändenB eine großen Hotels diesmal das frohe Ereignis der Rückkehr unferer t 


Leuchtorgane münden zahlveiche Luftröhrchen der Tiere, deren e bent 
Oeffnungen ſie . können, um mehr oder weniger Luft zus 
ſtrömen zu laſſen, ſo fie ein in gewiſſem Grade willkürliches 
g ý j: + E. fö (s * h 55 
‚x Borjheiften für das Baden im Freien. Vom ſtädtiſchen 
Poligeiamt gehen uns folgende Mitteilungen mit der Bitte um 
„ zu: Im Hinblick auf die jetzige Badejaifon und 
Einwohner der ; en die igeiverormung 
T April 1926 hingewieſen, nach der das Gaben und 5 
men in der Warthe und der Cybina außerhalb der 
kongeſſionierten Badeanſtalten nur an ſolchen 
e e e eee eee it |G 
Kein: ar 0 . BR an wird daran erinnert, die 


ekleidung und das ieren den i i 
und Feldern ſtreng berboten. ift, efo sap 
dem . ee 50 Meier vom Waſſerkeud enife 
m vom errand rnen. An 
offenen Stellen dürfen nur in ionplsien ek e Sonnen⸗ 
bader genommen werden, und in einer fern von 
nicht mehr als 50 Metern vom 0 e dd de 
werden mit Geldſtrafen bis 60 zł, im der unmögli 
Eintreibung mit . Ha fe geab: Im 
ſammenhang mit den obigen Ausführu wird noch daran er⸗ 
innert, daß das Schwemmen bon 9 7 und Rindern in der 
Warthe und Cybina nur an den Ste ift, die von der 
— dazu beſtimmt wurden und mit a n und ent⸗ 
en ee Aufſchriften verſehen ſind. 
x, Fleiſcheinfuhrverbot für England. Das ſtädtiſche Polizei 
amt bittet uns, folgendes bekannt zu geben: Das e hr ae 
wirtſchaftsminiſterium eine Verfügung ee e .. Ein⸗ 
ur e Fin dach oe der Entdeckung der Maul⸗ 
Klaue europäiſchen enladungen roßbri 
nien verbietet. Auf Grund beer ü * de Enfer Don 
meln, Rindern, Schweinen und n aus europäi 
verboten, und zwar betrifft das ſtücke oder Teile jeder 


nier in deren Abwe it nicht i chtwollen Kleider trägt, | gilno und Inowroczaw Miſſionsgottesdienſt mit auswärtigen Feſt⸗ 
ſondern auch mit Heiz ? a ee 5 Vortäuſcht, dieſe Tanger i aer gehalten werden. Ale 
elbſt zu ſein. Von der echten Tänzerin in einer wütenden Kater⸗ !! 


ng bief cht 
die e ſich einſtimm 
ſrhundertfeier 1927 gut u 
geführt. f 725 würdig ausmalen zu laſſen und die hierfür erforderlichen Koſten 
X Mißiglückter Schwindel. In einem . in von rund 700 Dollar durch freiwillige Gaben der Gemeindeglieder 
der ul. Wozna 18 (fr. Büttelſtr.) erſchienen am zwei aufzubringen. Kirchenälteſte und Gemeindevertreter erklärten 
junge Burſchen mit der Beſtellung einer anderen bekannten Firma | bereit, die Sammeltätigkeit nach der Ernte ſönlich in die 
. N hanteinhaber die Beftellung ver⸗ zu nehmen. Pfarrer Wix konnte noch berichten, daß durch die 
dächtig vorkam, wollte er durch den Fernſprecher Erkundigungen bisherige ſtille und fleißige Sammeltätigkeit über zwei Drittel der 
einziehen. Nunmehr hielten die beiden Schwindler es für ange⸗ erwähnten Summe, nämlich 308 Dollar, bereits vorhanden und 
zeigt, yes Bu A, find a un Set i geft zinsbar angelegt worden feien. 
x In Brand geraten, vermutli ur röſchlu geſtern, Aus Rougrekuofen sub Ola 
5 i greğpolen und Galizien. 
Sonntag, abend gegen 11 Uhr der Verkaufskiosk am Wildaer Tor. * Warſchau, 16. Juli. In letzter Zeit zeigte ſich eme Anzahl 


2 de D Š 3 r 
O eer Fate den eicher Fee, c worde von Ztotyfalſifikaten in Umlauf. Die Täuſchung war 


ren 9 

X Durch ſtauslöſung des ermelderz am Hauſe Halb⸗ | derartig. daß ſelbſt Bankexperten nur mit Mühe die Fälſchungen 
orfſtr i Mor ü t- erkennen konnten. Der Polizei gelang es nun, den Bante 
a 1 3 eee a de Ball Eu 5 i . ber Berz, 
8- und kraftlos zuſammengebrochen war gejt nnahme ausgehend, daß die f er da riginalpa t a 
et 1. 5 obdachloſe Saber Ef, noten ſtahlen, das im Mokotower Gefängnis hergeſtellt wird, wurde 


Suche zum 1. Oktober Stellung als 


Gehaltsanfpe 
Pommerelten, Baj | ser Deamier wa 


r E E auf mittelgr. Gut unt. Chef, bei Familien U . Bin deutſ 6 
H, Perfekte Stenot ijti E Fat poln. Segen ber 1 5 erde mia, 6 Aale 
i f ; B axis. Gute Ze un ehe 5 lte. 

. 5 10 | „p dh 11 (j ee ah a 84 4 bie Geſchaſteſ. d. Bl. erb. 
a Iterin für ſofort ober fpäter —— c 
und Buchhalte er 25 ‚sein. a 


eg . Für ein in Gründung befindliches groß angelegtes, 
B Rendant, ® 


auf der ul, Wożna (fr. Büttelſtr.) 4 ; 
ganz gepötelte nten und Sped- er wurde dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. dort mit der Unterſuchung angeſetzt. Dabei zeigte es ſich, daß 
feiten ur ette, ge te3 und tonjeriertes Fleiſch X Diebſtähle. Gehtohlen Rage einem Hühnerſtall in mittels eines Autos der Gefängnisdirektion das Papier ausgeführt 
umd Fleiſchſ ohhäule ohne Haare oder Borften und der Grudginiec 47 b (fr. Ziegelſtr.) 4 Hühner im Werte von 20 z}; wurde. Der Chauffeur des Autos wurde verhaftet. 
= Ä nn une — — — — Ve fih Alleinſtehende, ältere beufich 
T ausend Dame übernimmt am Orte 
i ' - leichte Hausarbeit als 
' 9 5 Ba 
unverheiratet, evgl. nicht über 35 Jahre, für Rüben⸗ u. Saat- Verlrelerin 
2 net re in Wort u. Schrift beherrſchend, i lo i RER 
nur en mit x 8 fi Hausfrau, ebil. ege. 
Zeugniſſen, gefucht. Gersienberg, Chrzastown, 91 eee ee Bam Sn durch Gef Zuſchriften unt. J. F. 
P. Naklo. Telephon Nakto 36. uus die Afquifition der Zeit für Jedermann Keine Ware! Bien 5 Blatt w PES 
FFF Kein Phantom! Ein Kapikalobjekt, das für feine Erfolge TEO 
bürgt! In anderen Ländern beſtbekannt! — Sie erzielen hohe WITWE 
Gewinne bei leichter Tatigkeit und bauen ſich ein dauerndes 2 
Geſchäft mit laufender Rente auf. — Kaution entſprechend eines Gutsbeſitzers, 34 J. alt, 
der Höhe der anvertrauten Gelder (von 100 Zloty aufwärts) | dtſchkath, der poln. Sprache 
muß geſtellt werden. Anfragen unter M. K. 3297 au in Wort u. Schrift müch 
Rudolf Mosse, Pofen. ; ſuchk von ſofort, evtl. 1. 8. 
— > . Stellung zur ſelbſt. Führung 
eines Haushalts auf dem Lande, 


völlig konkurrenzloſes ufchr. erb. unter J. 


Kupilalunternehmen 


ledig Anfang 30 er, evangel.. perfekt im Bolniidien, R. Koeppe, Czarnków. in neuer Bila 
- langi. Praxis, bi „ routinierter Kaufmann, ; j ee 1. Epe, i — neue Ba 
fi: facht pi e de e und Referenzen, mit ce Gewinnchancen und außerordentlichen e a er zu vermie ten: 
ab 1. 10. 1926 oder ſpäter Exp nſionsmöglichkeiten werden in den wurde von jegt bis Anf. Sept. Gebildeter \ 


Inſpektor, Of. 155 lu. d. geſchaftsſt d. Bi 


Aue, n Lehrling 
enn; 


Auſſichtsrat 


noch einige Perſönlichkeiten geſucht, die das Unter⸗ 
nehmen durch Schaffung geeigneter Verbindungen 
(auch zu Behörden) oder durch Aktienübernahme zu 
fördern bereit find. — Anfragen werden höflichſt 


beſond. für Polniſch, übernehm. u. prakt. auf dtſch. 
Angeb. an Sic. Schneider, pommerell. Gütern vollkomm. 
Poznań-Wierzbięcice 45. [purchgeb, ſucht 3. 1.8. auf] Sohn ns Clien a 
eee e a „Legierung Poſens eg 57 für ir 
i Soh \ degeſchäft per 1. Auguſt 
erbeten unter M. J. 3296 an Rudolf Mosse, Klavier oder Flügel, auch entſpr. Arbeits. Sehr gute g 
teparaturbedfirftig, kauft Zeugn vorh. Meld. erbet. an Faa oi . 
5 N poezta r geschl. n 


5 Gul g 
empfohlener Chauffeur Poznań, Wroniecka 12. ybalski, R. Selle. Narkowy, poczta 


ae ovt 00. fpäter gefucht. Ang. u. 1826 a. d. Geſchſt.d. Dl. mm . Poznan, Górna Wilda 15. Subkowy, pow. Tezew Max Wombed, Rogozno, 


5 auſch ieſenb als Sekretärin, da 
* 5 a perfekt in Maſchinenſchreiben, 
; j * r in 
gebraucht, jedoch tadellos erhalten und betriebsfähig, geg. Kaſſe 152 San die Geſchäftsſt. d. Bl. 


zu kaufen geſucht. e ee er 


zimmer an nur beſſeren Herry 


— 
* 


Han 


Nr. 162. 
Gøl, pa T ee 7 
selimarki und Börse in Deutschland. 

Von Dr. rer. pol. Dr. jur. Gerhard Schacher (Berlin). 
Obwohl die deutsche Börsenlage von ihrer Sicherheit, die sie 


noch bis vor kurzem hatte, immerhin einiges verloren zu haben 
scheint, macht sich doch die große eldflüssigkeit 
immer wieder in hohem Maße geltend und führt den Märkten 


ständig Käufer zu, Unter diesen Verhältnissen treten die sonstigen re 


sachlichen Fragen nach einer Bewertung des Kursniveaus, nach 
Rentabilität de 
Dieses „v. 


Auch der 


der 
r Aktien usw. vorübergehend in den Hintergrund. 
ergehend‘“ kann aber nicht genug betont werden. 
Ste Geldüberfluß wird eines Tages zwangsläufig 
seinen Höhepunkt überschritten haben. Vorderhand sind aller- 
dings die Pessimisten, die annahmen, daß die große und ständige 
Neuemission von Anleihen den Geldüberfluß in Deutschland sehr 
bald absché 
der Zei 
markt überhaupt nicht fühlbar gemacht, 


Q > 


delszeitina Jes Posenkt Fageblatts. 


gerade an den Terminmärkten, wo am wenigsten flüssiges 
Geld gebraucht wird, so wäre es trotzdem verfehlt, einstweilen mit 
allzu starken Rückschlägen zu rechnen. Auch die Tatsache, daß 
wir auf manchen Gebieten offenbar vor neuen wichtigen Trans- 
alctionen, so z. B. wohl vor einer Kapitalser höhung der 
Großbanken usw. stehen, fällt hier ins Gewicht. Aber die Ba- 
sis der heutigen Börsenbewegung liegt bei weitem nicht mehr in 
gleichem Maße, wie dies vor einigen Monaten der Fall war, auf 
in wirtschaftlichem Gebiet, nämlich einer allzu großen Unter- 
bewertung der Aktien im Verhältnis zu Substanz und Rentabilität. 
Ausschlaggebend ist heute in weitaus erster Linie die 
Flüssigkeit des Geldmarktes, und bei einer Veränderung der Ver- 
hältnisse auf diesem Gebiet könnte sich auch das Bild der Effekten- 
märkte schnell wandeln. 


Dillon Read löst seine polnischen Interessen. Der Deutsche 


öpfen werden, im Unrecht geblieben. Der große Erfolg Handelsdienst n t: Die ; ische Ba : 
chnung der Reichsbahn-Vorzugsaktien hat sich am Geld- wird acien melde ie amerikanische Baukfirma Dillon. Read 


Geschäfte in Polen in der nächsten Zeit verkleinern. Die 


und auch die Ober- polnische Anleihe, die durch diese Firma im Februar ausgegeben 


zeichnung der großen Anleihe des Stahlwerkverbandes wäre sicher | wurde, hat in Washington große Enttäuschung her 
ma 5 Š N * > ; vorgerufen, da 
völlig spurlos an den Effektenmärkten vorübergegangen, wenn nicht | poinischerseits nicht alle Verpflichtungen innegehalten wurden. 


gewisse andere Momente eingetreten wären, die die Börse, wenigstens 
vorübergehend einmal zum Nachdenken über die Höhe der bisher 
erzielten Kursavancen veranlaßt hätten. Aber auch die hier fest- 
gelesten Gelder scheinen dem Markt zunächst noch keineswegs 
zu fehlen, denn die Medio-Abwicklung ging wieder einmal glatter 


vonstatten als je, und zwar im Gegensatz zu allen auch von selbst |; 


sehr verständiger Seite geäußerten Bedenken. Hierzu kommt 
daß eine Verknappung des Geldmarktes wohl keinesfalls von heute 
auf morgen erfolgen dürfte; die Börse rechne vielmehr damit, daß 
der Beginn einer wirklichen Verknappung sich gegebenenfalis durch 
zahlreiche Signale im voraus bemerkbar machen wird. Die Tat- 
sache, daß eine öffentliche Stelle, die dem Markt bisher in besonders 
hohem Maße mit Geld zu Hilfe gekommen war und zweifellos an 
einer Gesundung der Börsenverhältnisse, einer Belebung des Eifekn 
tenmarktes und schließlich auch der Höherbewertung der Kurse 
einen großen Anteil trägt, die Reportgelder verkürzte, ist offenbar 
als ein solches Signal zunächst noch nicht aufgefaßt worden, viel- 
leicht hat die Börse hierin auch insofern recht, als tatsächlich letzten 
Endes wohl Momente, die mit der Kursgestaltung nichts zu tun 
haben, nämlich die Bedürfnisse des Reiches, bei dieser Maßnahme 
den Ausschlag gegeben haben dürften. Auf der anderen Seite wäre 
aber in Betracht zu ziehen, daß ein nicht geringer Teil des Geld- 
überflusses auf die außerordentlich starken Steuereingänge des 
letzten jahres zurückgeführt werden kann. Infolge der beträcht- 
lichen Ermäßigungen der Steuern, insbesondere der Umsatzsteuer, 
werden sich diese Bingänge in der nächsten Zeit weiter stark ver- 
mindern, und man wird infolgedessen damit rechnen können, daß 
dies auch am Geldmarkt nach und nach fühibar werden wird. 

. Vorderhand aber ist von einer Verknappung des Geldes nicht das 
geringste zu spüren, und solange der Börse nahezu jeder gewünschte 
Betrag zur Verfügung steht, wird mit einer nachhaltigen Abschwä- 
chung der Tendenz wohl auch nicht gerechnet werden können. 
Trotzdem darf man bei dem Punkt, an dem die Entwicklung heute 


In letzter Zeit ist auch bekannt geworden, daß Polen eine Beteiligung 
der Firma Dillon Read an der Konzession der Harrimangesellschaft 
in Sachen Giesches Erben abgelehnt hat. Das Bankhaus Dillon 
Read, das anfangs großes Interesse für die polnische Textilindustrie 
zeigte, hat jetzt jede geschäftliche Beziehung zur polnischen Textil- 
industrie abgelehnt. Man nimmt an, daß schon in nächster Zeit die 


Tätigkeit Dillon Reads in Polen bis zur Klärung der politischen 


Lage beendet wird. 


Die Valutaschwankungen der letzten Woche haben eine neue 
Unsicherheit in die Handels- und Industriekreise gebracht. Der zu 
rasche Rückgang des Dollarkurses hat den polnischen Export ernst 
bedroht und die Bank Polski hat sich gezwungen gesehen, den wei- 
teren Rückgang des Dollars zu verhindern. Der Dollarkurs, welcher 
schon auf 8.60— 8.70 heruntergegangen war, ist wieder auf 9.25 bis 
9.30 heraufgegangen und hat der schwarzen Börse eine neue Speku- 
lationsmöglichkeit gegeben. Das Problem der Stabilisierung des 
Zloty, welches, wie es schien, fast gelöst war, ist wieder illusorisch 
geworden. In den polnischen Regierungs- und Finanzkreisen rechnet 
man ernst mit dem bevorstehenden Abbau der Beschränkungen 
im Valutahandel. Man erwartet schon in den nächsten Tagen eine 


entsprechende Verordnung des Finanzministeriums, 


Märkte. 

Getreide. Warschau, 17. Juli. Für 100 kg wurde ge- 
zahlt: Roggen 23, Weizen 36, Hafer 31—30.50—31.50, Braugerste 
25—26, Roggenkleie 20 zł. 

Krakau, 17. Juli. Für 100 kg loco: Domänenweizen 41 bis 
42, Rotweizen 38—39, Handelsweizen 36—37, Domänenroggen 
27—28, Handelsroggen 25—26, Domänenhafer 39—40, Handels- 
hafer 25.26, Graupengerste 30—31, Futtergerste 29—30, inländ. 
Mais 27—28, 50proz. Krakauer Weizenmehl 76—77, 60proz. 64 bis 
66, Grießmehl 80—81, „0000“ Kongr.-Weizenmehl 71—73, Grieß- 
mehl 73—74, 65proz. Brotmehl 62—63, Krakauer 60proz. Roggen- 


angelangt ist, nicht verfehlen, sich darüber klar zu sein, daß immer mehl 45—47, 65proz. Posener 48-49, Roggenkleie 19—20, Weizen- 


wieder nur die Flüssigkeit des 
den Ausschlag bei der Kursentwicklung der Effekten gibt; und daß 
nit dem Augenblick, wo hier eine Änderung erfolgen „sehr 
schnell Erwägungen sachlicher Natur Platz gr m n. Man 
‚wärde dann im erster Reihe auf die Re lität der Industrie- 


agt worden ist, üb 
heute bei jeder Nentabimtatsberechnung auf die 


auch in der Aktionärrente dieses Jahres zum Ausdruck 2 

wird. So kann man obne übertriebenen ? us schon heute 
annehmen, daß die Dividendentosigkeit der Mon- 
tanunternchmmngen in Anbetracht der recht günstigen 


Konjunktur für Kohle der ngerheit angehören wird. Abzu- 197—206. juli Se 5 
dn bier 5 x í Maße Verwal — 206, —, pt. —, Okt. —. Mais: loko Berlin 
der ee eee eai iah 177 178, Waggon frei Hambur —.—. Weizenmehl: fr. Berlin 
des laufenden als eine vor de Konjunktur- 38.00 —40. 00 Roggenmehl: fr. Berlin 27.00 — 28.50, 
erscheinung z EEE y Pas: 3 Raupen reis! 
4 2 hiesin einer ir. Berlin A aps: ; Leinsaat: —— 
8 ` ee ari er-[Vikto jaerbsen: 33.00—39.00, Kleine 8 eise- 
Blicken wird. Gerade 1 3 wird man vor- . nn re we 3 
aussici e tragen lus ch ken: 25, £ ckerbohnen: 5 
1 2 minme * Wicken: 32.00-34.50, Lupinen: blau 14% —16%, Lu- 


müssen. immerhin wäre zu koge rer ann Kursniveau 
von durchschnfttfich etwa fur Montanwerte selbst 
nach dem jetzigen Reich iskontsatz von 6% eine Divi- 
ar 10%, von der eg are A noch ge E E 
er rin Abzug zu wäre, ungen wer m . 
Es muß immerhin agiten erscheinen, ob 

eine solche , obwohl sie 
dient sein wird, zur Aussohlittung bringen werden, denn Kohle und 
Eisen sind nun einmal — par excältenoe 
wird aller Wahrscheinlichkeit nach eine 


Fall walten lassen müssen, daß wir anf dem Kohlen- und Eisen- 10,5 
Jahres 1925 bekommen | 106,75 


markt wieder Verhältnisse älınf!ch denen des 
könnten. Auf der anderen Seite igt es vieleicht nicht unberechtigt, 
zu betonen, daß bei deutschen ersten 

eben bei den Standardpapieren des Montanmarktes, 


stab engelegt werden müssen.. Dies würde allerdings auch für 
die Kursbewertung eine gewisse Vi i bedeuten, aber der 
deutsche Landeszinsiuß ist inzwischen demjenigen der internatio- 
nalen bedeutend naher gu so. daß auch dieses Moment keines- 
wegs mehr die gleiche Rolle spielen kann wie noch vor 


Sachliche Erwägungen dieser Art treten aber vorläufig in An-| 100 kg franko Empfangsst 


betracht des einen maßgebenden Momentes, nämlich der ständig an- 
haltenden großen Flüssigkeit des Geidmarktes in . 
Wenn man sich zeitweise vielleicht auch darüber , daß 
diese gerade aus dem Geldüberfluß 


sich am allerwenigsten dort zeigt, wo tatsächlich vorhandenes] (für 100 


flüssiges Geld imtergebracht werden kann, nämlich am Kassa- 
markt, wo zumeist Barzahlung erforderlich ist, sondern vielmehr 


Aus dem Gerichtsſaal. 


en jungen en m. J 
ergangen 3 
Wie de berchet, 


Eingeſandt. 


Für bicien Teil übernimmt die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Zum Schutz der Tiere gegen Quälereſen beſtehen Tierſchutz⸗ 


dereine. \ 
gründen. Oder ift es keine Qual, wenn man eine ganze Nacht nicht 
schlafen kann, nur weil in einem Nachbarhauſe bis 6 Uhr früh 
Namenstag „gefeiert“ wird durch Gröhlen, Singen, Muſtzieren ujm., 
natürlich bet offenen Fenſtern. Mit näheren Informationen können 
die Bewohner der Kopernikusſtraße dienen. bs. 


3 


DINOL 


fissi Murel egen OCNWEISS 
> 


as letzte Wort der kosmet. Chemie. 


Geldmarktesjgieje 


21.00 22.00. — Tendenz für Weizen: fester, Roggen: 
ä fester, Ge rs te: matter, Hafer: stetig, Mais: still. 


und Ro 25.40 kg, 
Rücksicht für den ee IE 15134, für Juli 145— 145% 


„ve z. B. 70%, September 82—82 
nicht der Tr loco 42, für Juli 


deutsche Reichsbankdiskontsatz, sondem vielmehr die aus- 46, 
ländischen Zinssätze als Rentabilitätsmaß -| Kontinent unverändert, 


Kauflust für Effekten] kupfer sofortige Lieferun 


Es wäre an der Zeit, auch einen Menſchenſchutzverein zu 


19 20, Futtererbsen 55—60, weiße Zuckerbohnen 80—85, 
weiße Rundbohnen 55—65, Langbohnen 45—48, -Kurzbohnen 
39— 4, lange Schminkbohnen 40,45, Peribohnen 40.45, Pelluschken 
54—56, Wicken 50—52, gelbe Lupinen 44—46, Saatlupinen 40 bis 
42, blaue 30—31, Leinkuchen 47.50—48.50, Winreraps 68—70, 
inländische Winterleinsaat 70--75, blauer Mohn 240—250, grauer 
220—230, inländischer Kümmel 100— 110. 

kg cif in hfl. Weizen bei 


Al ist man $ 
8 tester Tendenz: Manitoba 117.10, II 16.60, HI 16.35, Rosafe 73 


Berlin, 19. Jun. Getreide- und Ölsaaten für 1000 kg, sonst 
für 100 kg in Goldmark. Weizen: märk. ——, mey 
li 305—305, September 269—2701, Oktober .00— 271.00. 
oggen: märk alt u. neu 185—190, Juli 204.00, Se 
201—202.5, Okt. 208 204%. Gerste: Sommergerste 195— 208, 
Futter- u. Wintergerste —. —, neue 149—159, Hafer: märk. 


p inen: gelb 1900-21, Seradella: neue —.—, 
Raps kuchen: 14.60 14.80, Lein kuchen: 19.50— 19.80, 
Trockenschnitze l: 10.70 11, Soyaschrot: 20.50 


bis 20.80, Torfmelasse: —— Kartoffelflocken: 


Chikago, Na Cents für 1 bushel (Weizen 27.22 kg, 
e 


16. 
Gerste 21.77 kg, Hafer 14.51 kg). Weizen : Red- 
8 A 

Dezember 1481, —1 , Roggen für Juli 104, Se 

— 107.50, . 111505 Mais: gelber Nr. Ii loco 81.75, 
weißer Nr. II loco 81.75, gemischter Nr. II loco 80.75, für Juli 
„Dezember 84.25 84.75, Hafer weißer 
—39%,, September 413—4114, Dezember 
„Gerste Malting loco 65—75. Frachten nach England und dem 


Metalle. Warschau, IJ. Juli. Rohguß Staporkow Nr. 
210 zł, Nr. 1200, Nr. II 190, Nr. III 180, Rohguß Tschenstochowo 
franko Verladestation: Nr. 0 200 zł, Nr. 1 190 z}, Nr. II 185, Nr. III 
180, Rohguß Witkowick Nr, 1240 zł., inland. Handelseisen 325 zł, 


8—10 Monaten. | Bandeisen heiß gewalzt 390 zł pro Tonne. Grimdblech-Preise für 


ion: Verzinktes Blech 711x 1422 mal 
0.5 mm 129 zł, 0.55 mm 124 21, 1000 x 2000 x 0.5 mm 136 z4, 0.55 mm 


130 zt. 
Berlin, ?7. juli. Für 1 kg in deutscher Mark. Elektrolyt- 
cif. Hamburg, Bremen oder Rotterdam 
ke) 134.25, Raff.-Kupfer 99 — 99.30% 1.23—1.235, Siber 
mind. 900 fein 89.25 90.25, Gold im fr. Verkehr 2.70 2.82, Platin 
im fr. Verkehr 13.5 — 14 für 1 Gramm. . 


= Berlin, 19. Juli. Steigend bewölkt und vielfach Ge- 
witterneigung. dann Abkühlung. í 


Spielplan des „seat Wielli“. 


Montag, den 19. 7.: „Piddame”. 

Dienstag, den 20, 7.: „Tereſina“. 

Mittwoch, per a 75 22 din“, 

Donnerstag, d. 22. 7.: „ R 
reitag. ? den 23. 7.: „Die Puppe“. (Ermäßigte Preiſe.) 
onnabend, den 24. 7.: „Eavalleria Rufticana“u. „Bajazzo“ 

Sonntag, den 25. 7.: „Tereſina “. 

Montag, den 26. 7.: „Aida“. 


BVBadiokaſender. 


Mundfunkprogramm für Dienstag, 20. Juli. 
Warſchau, 480 Meter. 
harmonie in Warſchau 


] abend, 9 Uhr Von Offenbach bis Schar. 


„Das hohe Lied der Arbeit“. Paul 


Wellervorausſage für Dienstag, 20. Juli. 


8.30 Uhr Orcheſterkongert der Phil⸗ 

Berlin, 504 Meier. 5 Uhr Alte Meiſter. 8.80 Uhr R. J. Sorge- 

reslau, 418 Meter. 4.30 Uhr Nachmittagskonzert. 8.25 Uhr 
Kania. 


* 
Dienstag, 20. Juli 1926. 


SITE EEE SEEN THEIR OT IT — — NER 
Posener Börse. 
19. 7. 7. ne 
4 Pos. Pfdbr. alt. 24.00 — }Cegielski 1.-IX. .... 8.50 6.00 
ô listy zboz. ex Kup. 7.50 7.30} Centr. Rolnik. I-VI — 0.49 
7.60 7.40} Debienko VW.. — 0.39 
8 dolar. listy ex Kup. 5.25 5.35 IC. Hartwig L-Vll... 10.00 — 
— ` 5.20 | Dr. R. May L-V. ... 25.09 23.00 
— 525 26.00 — 
Bk. Sp. Zar. I-XI... 4.20 4.00 Płótno i-i. 3...... 0.08 — 
4.50 — 1 Unja Lil saoece.. 4.00 3.80 
Arkona I. V.. — 1,20 4.25 — 
Barcikowski L-VIl.. — 1.25 Wisla, Birds. L- 4.25 — 
Brow. Krotosz. 1.-V. 10.00 — Wytw. Chem. I- VI.. 0.50 0.50 
Brzeski-Auto I. III. 2.50 — 
Tendenz: ſester. 
Warschauer Börse. 
Devisen (Mittelk.) ] 19. 16. I. 19.1.1 16, ı 
Amsterdam 370.60 | 370.55 [Haris » . | 20.00) 22.00 
Berlin*) 219.84 | 219.84] Prag. 27.30] 27.30 
London... 44.855] 44.85 Win. .... — 130.39 
Neuyork 9.20] 9.20 "rich . . . 178.60 178.60 


*) über London errechnet. 
Tendenz: fest, für franz. Franks 
Effekten: 

3% P. P. Konwers. 


5% 2 
60% Pot. Bolar... 


10% Poż. Kolej. S.. 
Bank Polski 75 Kap) 
Bank Dysk, I.— VII. 
B. Handl. W. XI.-XII. 
B. Zachodni I- VI. 
Chodoröw I.- VII. 
W. T. F. Cukru 


und Lire schwach. 


P! 19.1. 
Kop. Wegli (Gold). 61.50 
Nobel III. V... 2.30 
Lilpop I. IV. . . . . 0.72 
Modrzejow. I.- VII.] 2.80 
Ostrowieckiel.-VII.] 5.45 
Starachow. I.-VIII.] 1.39 
Zieleniewski I.-V. I. 00 
Zyrardow. . . . 9.75 
Borkowski I.-VIII. 0.72 
Haberbusch i Sch. 6.60 
Majewski. 


Danziger Börse. 
19, 7. 17. J. 


19. 1. 
Geld | Gel Geld | Brief Geld 
25.05 2.8 Berlin. . 22.487122. 793122.52 
Warschau 56.23 56.57 56.05 


17. J. 
Brief 
122.82 

56.20 


Devisen: 


London 
Neuyork 5.14855. 15 
Noten: 

London . | — 125.083 
Neuyork — — 


Berlin | | — | — | — 
Polen ..| 56.330 56.47 55.28] 56.42 
Berliner Börse. 

Devisen (Geldk.) 19. 7. 17. 7. J Devisen (Geldk.) | 19. . | 17. ı. 
London 20.403 120.402 Kopenhagen 411.2111124 


Neu york. 4.195 4.195 Oslo 91.98 92.03 
Rio de Janeiro ..| 0.657 0.658 | Paris 8.975 10.03 
Amsterdam... 168.67 1168.61 | Prag 112.423 112.422 


Brüssel. 9.61 10.33 | Schweiz... 81.19 81.19 
Danzig.. .. 81.37 81.37 | Bulgarien. 304 3.04 
Helsingfors . . . 10.55 110.552 | Stockholm 112.34112.33 
Italien UET „„ „ 14.04 14.25 Budapest. este 5.865 5.865 
Jugoslawien 7.41 7.41 Wien 59.33 59.29 
(Anfangskurse). 

5 BABIES, Mir 55 2 

arp. 1 1 . 

Kalle, Bb. | 13% 1295 Gör. Wage. .. 

Laurahütte. . .| 50 Rheinmet. 

Obsohl. Eisenb. . | 65 Re 

Obschl. Eis.-Ind | 74 74 1Schulth. Patsenh. 
Reiehsbanx . . | 159%| 158% Hapag 

Dtsch. Kali. . , | 115%] 11634 Dtsch. BK. 
Farbenindustrie. Dise. Com. 


Tendenz: schwach. 
Starker Sturz des 


des französischen Kabinetts wurden beute vormi in 
London 232.— französische Frank für 1 Pfund 3 
en 198.75 für 1 Pfund am Sonnabend gezahlt. Auch der 


elgische Frank ist wesentlich zurückgegangen und zwar von 
200.— am Sonnabend auf 217.50 belgische Frank für 1 Pfund. 


für den 18. 19. 1926 wurde ant 
15 A Teaigene — 


6.1145 21 festgesetzt. (M. P. Nr. 160 vom 17. 7 


gleich 1.7752 zł. 
Der Zioty am 17. 7. ws (Überw. Warschau.) London 45,50, 
weber e am 19, fall in Warschau 9.20 11, 


Danzig 9.13 zł, Berlin 9.15 m. 


tii Notierungen der Posener Getreidebörse 
1 vom 19. Juli 1926. 


verstehen sich für 100 Kite bei sofortiger 
. Icio oe a rng Zänig.) 


eizen.. . : . - + 33.00-35.00 Rog 65 
y 23.00—24.00 Th. Säcke) 5 %, 38.00 
Roggen Soy . Brangerste . . . +26.00— 28:00 
Weizenmeh 7 

inki. Säcke) . 560056 000 Rr 
Roggenmehl I. Sorte . . . . 1800—1900 

(70% inkl. Säcke) 37.00 endens: ruhig. 

Für alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die 

Schriftleitung keine Gewähr und Ha cht. 


Königsberg, 468 Meter. 4 Uhr Nachmittagssongerf. 8.10 
Buntes Allerlei. g 


A 
Brieftaften der Schriftleitung. 


Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—144 Nýr. 


N. D. in J. Wir empfehlen Ihnen, ſich in der Angelegenheit 
an die Deutſche Seſmfraktion in Warſchau (Zjednoezente Niemieckie 
w Sejmie w MEET, zu wenden. } 

A. M. in en. Den Roggenpreis vom 1. 1920 können 
Br Jagen nicht angeben, da es damals noch Produkten · 
örfe gab. i 


Reu erschienen ı 


Güter-Adressbuch 


der Wojewodschaft Poznan 
(polnischer Text), geb. 23 zt 50 gr. 


Vorrätig und zu beziehen durch die Buchhandlung der 
Drukarnia Concordia Sp. Akc. 


Poznań, ul. Zwierayniocka 6. 


Neu erschienen! 


r 


